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O
geraten Wohnung

Vor uns en ein lufruf zur Bildung eines
Rechtsſchutzvereins, eines Vereins zum Schutze der
unſchätzbaren Güter des Verſta der Rechtsfähig
keit und der e Daß ſe Guter eines ſtarken
Schutzes bedürfen, bezweifeln wir natürlich nicht im
Mindeſten. Sehen wir zu, wer die Leute ſind, die
ſich an die Spitze dieſes Schutzvereins für Verſtand
und Freiheit ſtellen. Das iſt eine lange e aber
wir ſinden die ſonderbarſten Freih heitsapoſtel. Mecklen
burgiſche Rittergutsbeſttzer, wie Graf BaſſewitzBehr,

Graf BothmerBothmer, v. Oertzen, die ganze ultra
reactionäre Blüthe des Herrenhauſes, Graf Bredow
Goerne, Frh. v. Durant, Graf zu m Kotzenau,
Graf Finckenſtein, Graf v. Klinkowſtroem, Graf in
v. Rochow, v. Schoening, Graf v. ESchulenb burg
u. ſ. w., eine Anzahl gleichgeſinnter Mitglieder des

uns

ndes
die

n Frh. v. Hammerſtein v. Jtzen
litz, v. Katte, v. PuttkamerPlauth u. ag., Mitglieder

des Centrums, wie Graf Adelmann Ab delmannsfelde
Württemberg und Graf Galen, evangeliſche Geiſt

liche, wie Hofprediger a. d. Stöcker, ferner die Frei

Juli.
Entmündigungsverfahren nicht geführt er ſcheidet alſo
hier ans. Aber der Fall Sternberg bei deſſen
Erörterung in der Commiſſton des Herrenhauſes ein
Commiſſar des Juſtizr s erklart haben ſoll,
Entmündigung ſei das

niniſt

Mittel e me
Querulanten los zu werden. Daß er's geſagt habe,
iſt freilich beſtritten aber h. Durant iſt ein

Peite

klaſſtſcher Zeuge. Der Fall Sternbet den das hohe

Haus ſo theilnahmsvoll behandelt, he i zu deutſchder Fall Juſtizminiſter v. Schelling, denn dieſer iſt
der Gegenſtand der ehrenrührigen Denunciat ionen der

Frau Sternberg. Die Einzelheiten dieſes „Falles“
ſind uns nicht bekannt. Aber wir verſtehen voll
ſtändig, daß die n antiſemitiſchreaktionärklerikale
Geſellſchaft in dieſem Falle für den „Querulanten“und gegen den Juſtigminiter Stellung nimmt, der

den Antiſemitismus als eine n betrachtet.
Das erklärt manches u. a. auch den Aufruf zur
Bildung eines Vereins zum Schutze „unbequemer
Querulanten“. Jſt's gleich Wahnſinn, hat es doch
Methode. Da der Verein im übrigen den Zweck
hat, Beſtrebungen in Literatur und Preſſe, welche
auf eine Reform der Geſetzgebung in der angegebenen

herren v. Fechenbach und v. Dhüngen, Profeſſoren, Richtung hinzielen, zu unterſtützen, ſowie durch
wie Dr. Cremer-Greifswald, Geh. Juſtiß rath Dr. Petitionen an die geſetzgebenden Faktoren auf eine
Giercke, Rudolf v. Jhering, Prof. M. Lehmann ſolche hinzuwirken, ſo werden wir ja auch mehr da
Marburg, v. StengelWürz zburg, v. Treitſchke, von hören

Ad. Wagner und endlich den Redackeur der „Staats S e
e e e n e Politiſche Ueberſicht.der „Dresd„deutſchen Abelsbl atts“ und der konſervativen Schul

zeitung“, Paſtor a. D. Zilleſſen. Alſo mit einemWort eine Conſere ter ontete
mitiſche Serben ver ung aber gegen wen?

Zur Beantwortun ig dieſer Frage bedarf es nur der
vollſtändigen
ſelbe lautet:
der Rechte fähigkeit und der Freiheit bedürfen eines
wirkſameren Schutzes als das freie Ermeſſen des
Richters und das Gutachten der von ihm oder von
der Polzeibehörde beauftragten „Sachver ſtändigen
Das iſt ſchon deutlicher. Vernunft und Fr eiheitſol Ege gen
die Ausſchreitungen der Gerichte und der me ſdiziniſch en

Sachverſtändigen geſchützt werden, die angeblich mit der
IJrrſtinns Erklärung zu raſch bei der Hand ſind. Nicht
den Gerichten oder den S Sachoerſtändigen, ſondern einer

„Commiſſton unabhängiger Männer“ ſoll die Ent
ſcheidung über

anſtalt, bei der es ſich nicht um einen plötzlich ingefahrdbrohender Weiſe hervortretenden Ausbruch von

Geiſtesſtörung handelt,
ſtändigen Männer“ ſollen „das Vertrauen ihrer Mit
bürger“ genießen. Muß man Antiſemit und Reac
tionär ſein, um das Vertrauen ſeiner Mitbürger zu
genießen Da würden wir wenigſtens vorziehen, uns
dem „freien Ermeſſen“ des Richters und der von ihm

zugezogenen e e zu unterwerfen. Aber
abgeſehen davon Mit Entſetzen wird jeder Unbefangene
fragen was iſt denn geſchehen, daß dieſe ganze hoch

anſehnliche Geſellſch haft ein ſo außergewöhnliches
Intereſſe für die gerichtlich Entmündigten an den
Tag legt? Sollten die Herren vielleicht die Be Befürchtung
Ahlwardt's theilen, ſeine Gegner könnten ihn als „reif
für das Jrrenhaus“ erklären Wir hätten uns wahr
ſcheinlich vergeblich mit der Löſung dieſes Räthſels
abgequält, wenn wir nicht in einem Artikel der „Kreuz
zeitung“ über „die Anzweifelung des Geiſteszuſtandes“,
die angeblich immer mehr überhand nimmt, folg enden
Paſſus gefunden hätten „Jn den Verhand wut des

Herrenhauſes vom 1. (nicht 11.) April und 22. Juni
wurde von den Herren Graf Pfe il, Frh. v. Durant und
Graf Klinkowſtroem auf die eminenten Gefahren der
vom Regierungsvertreter in der Commiſſton zuge enen Praxis hingewi eſen, ſich auf vie Weiſe (d.
durch Entmündigung) unbequemer „Querulanten“ i
entledigen und das Refergt des Frh. v. Durant wirft
auf die in dieſer Beziehung herrſchenden Zuſtände
ein überraſchendes Licht.“ Alſo die Fälle Carl Paaſchund Dr. Sternberg! Der Fall Paaſch hat zu einem

Allg. 3tg.“ des

Anführung des obigen Satzes. Der
„Die unſchätzbaren Güter des Verſtandes,

jede Entmündigung e Geiſtes
krankheit und über jede Jnternirung in eine Jrren

zuſtehen und dieſe „ſelbſt

Jn der Zuſammenſetzung des er
Miniſteriums ſollen nach einer Meldu
Zeitung „Wjedomoſti“ Veränderun

Der Verkehrsminiſter Witte ſoll z

werden. Du i inanzminiſterS ſchnegrad rhe Beſtätigung
bleibt abzu ruſſiſcherVorſtoß e die engliſche IJntereſſenſphäre in

Aſien kommt nach langer Pauſe wieder einmal eine
Alarmnachricht. Dem „Reuter ſche re virdr

aus Simla gemeldet, nach neuerdings
gangenen Meldungen hätten die 9
ſches Gebiet am Murghabfluſſe
muthe man, daß eine Bewegung
PamirLander im Werke ſei

In der Frage der belgiſchen treviſion hat ſich das klerikale in
der Noth gehorchend, zu einer Conc eſſion an die
Liberalen entſcht oſſen. Der Miniſterpräſident Beerngert

hatte am de eine e Berathung mit
dem liberalen Patteiführer FréreO Regierungs
blättern zufolge wäre eine Verei betr. dieWahlreform unter Aus ſchluß d des nen Stimm
rechts, erzielt worden. Jn dieſer Form erſcheint die
Nachricht allerdings nicht wahrſcheinlich denn das
allgemeine Stimmrecht iſt die erſte Vorbedingung der
Reform.

Gegenüber der orwegiſcherr Miniſterkriſis
ſoll nach neueren Meldungen die Bildung eines
e ium tang beabſichtigt
ſein. Das würde eine neue Brü des Storthing bedeuten, da das bisherige M e doch
nur demiſſtoniren w ill, weil es ſich mit dem S e
ſolidariſch erklärt. Es iſ nicht gut einzuſehen, wie
überhaupt ein auf anderem Standpunkte ſtehendes
Miniſterium mit dieſem Storthing zu regieren ver
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n Miniſteriu St

S.

mag. Andererſeits aber würden Neuwahlen ſicher
durchweg gegen die Regierung ausfallen. Das
Storthing hat e Sonnabend S
Miniſter kriſts noch nicht beendet iſt,

ung, da die
auf MontagNachmit tag ehe Eine neue Steuer

geſetzgebung be ſchaäfti e Baree das norwegiſche
Storthing. Der
hat über einen ß
den Bericht erſtattet, nachfür die Einfü hrung ren

und K. des t

n rd

der Regierung
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Wortlaut zu geben
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1892.

Juli 1892 werden alsSteuer an die Staatskaſſe 2 Prozent von der
Einnahme aus Vermögen und 2 Prozent von anderen
Einnahmen bezahlt.“ Die Stettergrenze von 400
Kronen, welche die Regier rung e findet die
Mehrheit zu niedrig und beantragt, die Beſteuerungbei L Kronen ſteuerbarer Einnahme zu beginnen.

Die Streikunruhen in Homeſtead in Penn-
ſylvanien, die bisher für die nordamerikaniſcheet
Sicherheitsbehörden einen ſo ungünſtigen Ausgang
genommen haben, drohen noch zu weiteren bl utigen
Kämpfen zu führen. Die Ausſtändigen haben ſich in
Homeſtead, das ſie unbeſtritten beherrſchen, förmlich
verſchanzt. Eine ſtarke Abtheilung Pinkertonpoliz ei
iſt nun gegen die Stadt vorgerückt; aber auch die
Ausſtändigen erhalten fortwährend Zuzug, und ſie
ſtnd zudem gut bewaffnet und reichlich mit Munition
verſehen.

Ueber die Zwiſchenfällo in Braſitlien, die
zu Remonſtrationen der in Santos und Sao Paola
wohnenden Jtaliener geführt haben, hat der
„Agenzia Stefani“ zufolge der italieniſche Miniſter
des Auswärtigen Brin dem Miniſterrathe die ihm
von dem braſi lianiſchen Geſandten vorläufig zugegangenen Mittheilungen betont gegeben. Danach

habe die braſtlianiſche Regierung erklärt, daß eine
ſtrenge Unterſuchung ſofort eröffnet und prompteMaßregeln Sgriſſer ſeien zur Herſtellung der Ordnung

und Beſtrafung der Schuldigen

c e

bis 30 1893

Berlin, t Juli. Sr.
adler“ iſt am Sonnabend Abend s Uhr, von denLofoten kommen in Bodö einge e Die
Kaiſerin wohnte ern Morgen 8 ühr mit den

Maj. acht „Kaiſer-

älteſten kaiſerlichen Prinzen und ihrer Umgebung dem
Gottesdienſte in der neu errichteten Kapelle in den
Communs bei. Mittags empfing die Kaiſerin im
Neuen Palais den Beſuch des Herzogs Ernſt Günthe
zu SchleswigHolſtein, welcher Tags zuvor von ſeiner

Theilnahme an der großen Generalſtabsreiſe wieder
Din Berlin eingetroffen war. Di

Prinzen, deren Abreiſe nach Schloß Wilhelms
bei Kaſſel für Montag den 11. d. M. bereits
geſetzt geweſen war, werden, wie wir erfahren,mehrere Tage im Neuen Palais bei Pobram ver
bleiben und, ſoweit bis jetzt bekannt, erſt am nächſten
Freitag ihre Reiſe nach Schloß Wilhelmshöhe an
treten.

(Der Bundesra bis zum Herbſt inFerien gegangen Miniſter v. Bötticher hat ſeinen

Urlaub angetreten

(Dem Sta
inſpection,) mit
Leopold von Bayern
„Neueſt. Nachr.“ zufo
öffizier als ſtändig
Dieſer Jnſpection
Truppentheile

(Die Mansverflotte) hat der
halten, am 21. Juli von der Außenr e der J
nach Chriſtianſund zu ſegeln, um dort den Kaiſe
zu erwarten und auf der Rückfahrt zu begleitenDie bezüglichen Zeitdispoſttionen ergeben, daß eine

frühere Beendigung der Nordlandreiſe des Kaiſers
nicht beabſichtigt iſt, es vielmehr bei dem urſprüng-
lich in Ausſicht genommenen Termine verbleibt

Berliner Weltausſtellung.) Das Vor
gehen der franzöſtſchen Negierung auf der einen
Seite, die von der Stadt Berlin gefaßten Beſchlüſſe
andererſeits haben zu eingehenden Beſprechungen
zwiſchen Vertretern der für Schaffung des Garantie

fonds thätigen Vereine geführt. Es iſt als noth
wendig anerkannt worden, die auf den Herbſt ver-
tagten Maßnahmen unverzüglich aufzunehm nen, ſobald
die von dem Reichskanzl er geforderte prinzipielle Ent

bejahendem

5
5

e der vierten Armee-
Führung bekanntlich Prinz

aut iſt, wird den Münchener
ein preußiſcher Generalſtabs
sarbei t be n rege werden.

tnt terſtet en

S c

F. j ben M Ferſcheidung der verbündeten Regierungen in

St roffen ſei ird Auf ESinne getroffen ſein wird. Auf Einladung

de g P ler a r 55des Reichskanzlers begab ſich Sonnabend Vor-
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mittag Bürgermeiſter Zelle, vermuthlich in Ange
legenheiten der Weltausſtellung, zum Reichskanzler

(Graf Caprivi und Fürſt Bismarck.)
Nach einer kurzen Anſtandspauſe wendet auch die
freikonſervative „Poſt“ dem Fürſten Bismarck den
Rücken. „Wir müſſen uns, ſagt ſie heute, wohl
oder übel nunmehr mit der Thatſache eines ſcharfen
und unüberbrückbaren Gegenſatzes zwiſchen dem Fürſten
Bismarck und ſeinem Nachfolger abfinden. Es er
wächſt daraus die nicht leichte Aufgabe, der großen
Vergangenheit zu Liebe nicht die Anforderungen,
welche die Gegenwart an die Vaterlandsliebe der
Bürger ſtellt, unberückſichtigt zu laſſen und umgekehrt
in der Erfüllung der patriotiſchen Pflicht gegenüber
der Gegenwart der Vergangenheit nicht zu vergeſſen,
ſondern ihr ihr volles Recht zu Theil werden zu
laſſen. So ſchwer aber die Löſung der Aufgabe auch
zeitweilig ſein muß und ſo unglücklich dieſer ganze
Gegenſatz für Gegenwart und Zukunft an ſich auch
iſt, ſo wird es dem warmen patriotiſchen Herzen und
der treuen vaterländiſchen und monarchiſchen Ge
ſtinnung ſicher gelingen, auch in dieſer ſchwierigen
Lage den rechten Weg zu finden Nämlich: den
Weg in das Regierungslager.

(er konſervative „Reichsbote“) meint,
in Folge der ewigen Bismarck ſchen An
griffe würden jetzt Elemente auf die Seite der Re
gierung gedrängt, denen ſte in Bezug auf die Politik
nicht nachgeben könne und dürfe. „Wir wiſſen wohl,
ſchreibt das Blatt, daß Unzufriedenheit in weiten
Kreiſen herrſcht, die hervorgerufen iſt durch ein un
ſicheres Schwanken; aber wird das etwa beſſer, wenn
nun die un ſicheren liberalen Elemente ſich
an die Seite der Regierung drängen, ſtatt daß wir
Konſervativen uns ſelbſt zur Feſtigkeit aufraffen und
als ſelbſtſtändige Partei der Regierung unſere Stütze
bieten Der „Reichsbote“ kann ganz ruhig ſein.
Die „unſicheren liberalen Elemente“ haben die Politik
des Fürſten Bismarck vor ſeiner Entlaſſung wie nach
derſelben bekämpft um ihrer Ueberzeugung, nicht der
ſchönen Augen des Grafen Caprivi willen. Sie
haben, wo Graf Caprivi neue Wege einſchlug, die
ihrer Ueberzeugung auch nur einen kleinen Schritt ent
gegenkamen, die Politik deſſelben unterſtützt und ſie
werden das auch in Zukunft thun, wie ſie bisher
und künftig die Regierungspolitik bekämpft haben
und bekämpfen werden, wo dieſelbe mit ihren Ueber
zeugungen nicht vereinbar iſt. Daß die Liberalen
ſich an eine konſervative Negierung herandrängen
könnten, braucht der „Reichsbote“ nicht zu fürchten.
Graf Caprivi hat erſt bei dem Kampf um das Volks
ſchulgeſetz bewieſen, daß er ſeiner Geſammtauffaſſung
nach den Geſtinnungsgenoſſen des „Reichsboten“ und
der „Germania“ nahe ſteht. Wir Liberalen haben
eine gebundene Marſchroute. Wir fördern jede Re
gierung, wenn und inſoweit ſie unſeren Beſtrebungen
entgegenkommt wir bekämpfen ſie, wenn ſie nach
unſerer Ueberzeugung falſche Wege einſchlägt.

(Als einen richtigen Hetzer) hat die
Rantener Verhandlung über den Knabenmord daſelbſt
am Freitag Vormittag den Kaplan Breſſer in
Ranten charakteriſtrt. Kaplan Breſſer iſt nach
träglich als Zeuge geladen worden, um feſtzuſtellen,
welchen Antheil er hat an einem ſog. Gutachten, das
mit der Unterſchrift des ehemaligen Metzzgermeiſters
Junkermann im „xantener Boten“ erſchien. Die
Vernehmung des Kaplans Breſſer hat nunmehr er
geben, daß derſelbe „Mitarbeiter des „Kantener
Boten“ iſt und einen großen Einfluß auf das
Blatt beſittzt“. Der Kaplan hatte zunächſt für das
Blatt einen Leitartikel geſchrieben zum Nachweis,
daß der Halsſchnitt bei dem ermordeten Knaben ein
ſog. Schächtſchnitt war. Natürlich war dieſer
Leitartikel geeignet, Oel in das Feuer der Judenhetze
in Fanten zu gießen. Das „Clever Kreisblatt“ er
theilte darauf dem Kaplan eine Zurechtweiſung, ohne
indeß dabei die Behauptung von dem Schächtſchnitt
noch beſonders zu erwähnen. Nunmehr ließ ſich der
Kaplan ſeinen Gewährsmann, den Junkermann,
kommen. Er ließ denſelben ein von ihm, dem
Kaplan, entworfenes Gutachten abſchreiben und unter
zeichnen. Jn dieſem im „Xantener Boten“ veröffent
lichten Gutachten wird nicht nur die Behauptung
von dem Schächtſchnitt aufrecht erhalten, ſondern
ſogar behauptet worden, daß der Leichnam blutleer
geweſen ſei. Die Veröffentlichung dieſes „Gutachtens“
und eben ſolcher Gutachten des Heilgehilfen Rennings
und des Stadtv. Küppers dienten natürlich dazu,
unter der Bevölkerung in Fanten den Glauben zu
verbreiten, daß hier ein Ritualmord des Buſchhoff
vorliege. Der Oberſtaatsanwalt conſta
tirte in der Verhandlung, daß Junkermann „ein
ſehr unzuverläſſtger Zeuge, ein großer Schwätzer iſt,
der mehr ſpricht, als er verantworten kann, und der
das, was er heute bekundet, morgen widerlegt, mithin,
ſei es wiſſentlich, ſei es unwiſſeutlich, vielfach die
Unwaäahrheit ſagt.“ Der Kaplan Breſſer kannte auch
den Junkermann bis dahin oberflächlich, meinte aber,

„da derſelbe in der Mordſache eine ſehr
rege Thätigkeit entfaltet und ſich mehrfach
gutachtlich über den Fall geäußert“ habe, ſo habe er

angenommen, Junkermann hätte ſich den Halsſchnitt
angeſehen. Das iſt aber gar nicht einmal der Fall
geweſen. Junkermann hat, wie die Verhandlungen
ſchon tn den erſten Tagen dargethan haben, zuerſt
unter der Bevölkerung die Beſchuldigung des Ritual
mordes voerbreitet, unter Berufung auf einen Doktor
in der Verwandtſchaft, der ihn über die Ritualmorde
der Juden belehrt hat. Während Kaplan Breſſer
derart geſchäftig alles dazu beitrug, ums die Bevöl
kerung gegen die Juden aufzureizen, brachte er all
gemeine Artikel, um, wie er zu ſeiner Entſchuldigung
anführte, nach dem Beiſpiel des heiligen Werner vor

BekannntlichExzeſſen gegen die Juden zu warnen.
haben ſchon bei Beginn der Verhandlungen die
Sachverſtändigen feſtgeſtellt, daß weder ein Schächt
ſchnitt vorliegt, noch Blutleere ſtattgefunden hat, und
ein Ritualmord gänzlich ausgeſchloſſen ſei

(Vom Mordprozeß in CEbeve.)
„Germaniga“ fährt fort, die Centrumspartei zu
blamiren, indem ſich ihr Redacteur abquält; entgegen
allen Ausſagen der Sachverſtändigen und der Haupt
zeugen bei den Prozeßverhandlungen darzuthun, daß,
wenn auch kein Ritualmord, ſo doch ein jüdiſcher
Blutmord zu abergläubiſchen Zwecken vorliege. Das
Blut könne ja auch durch Stechen, durch Zangen
zwicken entzogen ſein. Es genüge ja auch, daß in
der Scheune ſelbſt oder vorher etwas Blut aufgefangen
und fortgenommen ſei. Angeſichts eines ſolchen
Artikels des leitenden Blattes der Centrumspartei
kann man erſt den Wahnſinn jenes Aber-
glaubens vollauf begreifen, der im Mittelalter
fromme Leute für Hexenprozeſſe begeiſterte.

(Eine „Juſtizcomödie“) nennt das Leip
ziger Antiſemitenblatt, die „Neue Deutſche Ztg.“ den
Prozeß Buſchoff wegen des Xantener Knabenmordes.
Weshalb, wird der geneigte Leſer, der die antiſemitiſche
Methode kennt, vielleicht errathen. Wenn irgend etwas
ſchief geht wie es in dieſem Falle mit den famoſen
Anklagen wegen Ritualmord geſchieht ſo ſind
ſelbſtverſtändlich Juden und Judengenoſſen, wirkliche
Juden oder verjudete Chriſten daran ſchuld. Jm
Prozeß Buſchoff ſind Richter, Staatsanwalt, Sach
verſtändige ſelbſtverſtändlich Juden Stagatsanwalt
Baumgardt, der das Verbrechen begangen hat, die
Geſchworenen darauf aufmerkſam zu machen, daß der
AlibiBeweis Buſchoff's durch die Zeugen beſtätigt iſt,
hat ein „auffallend jüdiſches Geſtcht“. Die Ver
theidiger ſind von der Alliance israélite beſtellt.
derſelben, Rechtsanwalt Fleiſchhauer, iſt „ungemein
rabbinerhaft dreinſchauend“. Die Sachverſtändigen
ſind „lauter jüdiſche und halbjüdiſche Profeſſoren“,
die den „gewiß Buſchoff freundlichen Phyſtkus Dr.
Bauer“ als Jgnoranten an die Wand nageln, weit
er nicht ſofort alles widerruft, was den Angeklagten
belaſtet. Noeldeke (nicht Noeldike, wie das Antiſemiten
blatt ſchreibt) endlich, der Profeſſor der orientaliſchen
Sprachen der Univerſität Straßburg, der die Be
hauptung, die Juden brauchten Chriſtenblut zu rituellen
Zwecken als durch und durch frivol bezeichnete, hat
„ein waſchechtes Rabbinergeſicht“ u. ſ. w. Natürlich
weiß der Berichterſtatter der „N. Dtſch. Ztg.“ ſehr
gut, daß keine der genannten Perſonen Jude oder
jüdiſcher Abkunft iſt aber darauf kommt es nicht
an. Klaſſiſch iſt übrigens das Bedauern des Bericht
erſtatters der „N. Dtſch. Ztg.“, daß die Bevölkerung
von Cleve, unter deren Augen ſich die „Juſtizaomödie“
abſpielt, „ruhig, liebenswürdig, leider allzu ſchüchtern“
iſt. Warum: leider

(Ahlwardt) iſt durch das ProvinzialSchul
collegium unter dem 6. Juli unterſagt worden,
Berlin zu verlaſſen. Es heißt in der in der
„Staatsbürgerztg.“ abgedruckten Verfügung das
Ahlwardt trotz der über ihn verhängten Suspenſton
vom Amt ſeinen Amtswohnſitz nicht verlaſſen dürfe,
und daß Zuwiderhandlungen dagegen disziplingriſch
gerügt werden würden.

(Colonialpolitik.) Baron Fiſcher iſt
nach einem der Ausführungscommiſſion der Anti-
ſelaverei Lotterie aus Bagamoyo zugegangenen Tele
gramm mit ſeiner Expedition in Ukumbi am Süd
ufer des ViktoriaSee's angekommen. Aus dem
Hinterlande von Kamerun ſind Privatmel
dungen eingegangen, denen zufolge Dr. Zintgraff
ſeine Vorwärtsbewegung gegen die Baſus und Bau
dany eingeſtellt hat, da die ihm entgegenſtehende
Macht zu groß iſt, und er keinen Vorſtoß gegen
Adamauga Unternehmen kann, ohne das Fort Baliburg
zu gefährden. Zintgraff ſoll daher beabſichtigen, nach
der Küſte zurück zu kehren. Die Expedition Ram
ſay hat nach denſelben Meldungen die Jaundepartie
erreicht, ohne daß ſonſt etwas Weiteres über ſie be
kannt geworden wäre.

Provinz und Umgegend.
g. Halle, 10. Juli. Die ſchlechten Erwerbs

verhältniſſe, die noch dazu mit großen Verluſten ver
bunden ſtnd, machen ſich auch hier recht fühlbar.
So z. B. hat ein großer Theil der mehr oder weniger
davon Betroffenen am jüngſten Quartal ſelbſt Miethe
oder Zinſen nicht reguliren können, was ſonſt nur
vereinzelt vorkam.

Die

z

Einer

S
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Wie vorauß efehen war hat der in Meng de
burg zur Dodesſtrafe verurtheilte Er be gegen dasUrtheth Reviſion ke Er hege dieſe
angeblich mit dem Ausbleiben eines Entlaſeungs
zeugen, des Kellners Vernalken, der bekanntlich trotz
der umfaſſendſten Bemühnungen dern Magdeburger
Staatsanwaltſchaft nicht aufzufinden war. Der Lauf
der Verhandlungen des legten Tages gegen Erbe
Buntrock hat zur Genüge die Zwecklvſigkeit der Vor
ladung des Vernalken bewieſen. Bekanntlich ſoll
dieſer bezeugen daß Erbe am 13. Auguſt d 891, dem
Tage der Ermordung der Klages, mit ihm an einem
anderen Orte zuſammengeweſen ſei. Ein weiterer
Entlaſtungszeuge, der zur Verhandkung erſchienene
Schröder aus Linden, hatte gerade durch ſeine Aus

ſagen den Erbe noch mehr belaſtet, da er angab, mit
Erbe am l. Auguſt geſchäftlich zunthun gahabt zu
haben wo Erbe ihm erklaärte, daß er auf einige Tage
nach Weſtfalen verreiſen müſſe. ha daher der Re
viſten ſeitens des Reichsgerichts ſtattgegaben wird,
ſcheint, wie die Magdeb. Ig. ſchreibt ſehr fraglich.
De Magdeburger Gerichtshof hatte nach eingehender
Berathung die zeugeneidliche Vernehmung des Ver
nalken für unerheblich erklärt, da er der Amſicht war,
das der Antrag des Erbe nur eine Verſchlappung
des Prozeſſes bezwecke.

Eine eigenthümliche Angelegenheit
beſchäftigte den Kirchenvorſtand zu Krenmmnitſchau.
Das bereits mit einer Leiche belegte Erbbegräbniß
einer vor Jahresfriſt in Goncurs verfallenen dortigen
Familie iſt dadurch in andere Hände üborgegangen
und der jetzige Beſitzer des Grundſtücks verweigerte
am Johannistage die Schmückung des auf demſelben
befindlichen Grabhügels zu geſtatten, wabai es ſogar
zu einem unwürdigen Auftritte kam. Der Kirchen
vorſtand will die Angelegenheit dem Landesronſiſtorium
unterbreiten.

Vermiſchtes.
(Ueberden Schäiffs zuſammanſtoß bei Mar

feille) wird jetzt ausführlich gemeldet: Donnerstag Morgen
gegen 7 Uhr fuhr das franzöſiſche Mittelmeergeſchwader in
Hampfordnung in Sicht vom La Ciotat vorbei, als das

Paketboot „Maréchal Eanrobert“, das aus Bong mit der
Poſt und zahlreichen Paſſagieren, kam, ſichtbar wurde. Der
Dampfer der Compagnie transatlantige glaubte ohne Zweifel,
er könnte noch vor dem Geſchwader vorbeikommen, und im
Anfang ſchien ihm dies zu gelingen allein vor der Panzer
fregatte „Hoche“ angelangt, warde er von dem Schnabel
derſeben in die Flanke genommen und entzwei geſchnitten.
Beide Hälften gingen ſogleich unten. Der Marchal Con
robert“ hatte 85 Paſſagiere Eivil- und Militärperſonen
an Bord darunter 16 Frauen und 10 Kinder. Da Jeder
mann im Augenblick des Zuſammenſtoßes auf dem Verdeck
war, konnte die Rettung verhältnismäßeg leicht bewerkſtelligt
werden. Nur 3 Kinder von 20 Monaten bis zu 5 Jahren,
Soldatenkinder, und zwei Soldaten erbranken. Der „Hoche“
brachte alle Geretteren nach Marfeille, wo er gegen halb elf
Uhr einlief und ſogleich den Beſuch des Präfetten erhielt
Den Kapitän Bontel, der den „Hoche“ befehligbe, trifft eine
ſchwer Verantwortung.

Ueber den Stand der GholeraEgidem ie) in
Rußland wird in Petersburg folgender amtlicher Bericht
ausgegeben Jn Kazan ſtarb am 25. Juni (a, St.) wahr
ſcheintich an der aſiatiſchen Cholera, ein Eonducteur der
Pferdeeiſenbahn andere Krankheitsfälle ſind daſelbſt nicht
vorgekommen. Alle Vorſichtsmaßregeln ſind getroffen. In
Saxat o w ſend an demſelben Tage 5 Perſonen neuerdings
erkrankt, 3 geneſen und II geſtorben es bleiben mithin noch
40 Hranke. Jn Simbirsk giebt es keine Cholera Kranken
Jn Aſtrachan waren am 25. in den Spitälern 38 und
auf der Rhede 74 Kranke. Jn Baku ſind am 24. Juni in
den Spitälern 37 Kranke neu aufgenommen worden. Ge
neſen ſind 6 und geſtorbem 18 Perſonen. Der Krankenſtand
beziffert ſich mithin noch auf 179. Außerhalb der Spitäler
ſtarben 98. Jn. Tiflis ſtarben in dem Cholera Hoſpital
2 Perſonen; es verbleiben daſelbſt noch 7. Einzelne Fälle
ſind auch in anderen Städten des Kaukaſſus vorgekommen.
Jn Petersburg ſind für eine ſtrenge Anwendung der
Sanitätsvorſchriften in jedem der 38 Polizeibezirke beſonders
Commiſſionen aus wenigſtens zwei Sanitäscuratoren, einem
Arzt und einem Polizeibeamten beſtehend unter der Ober
leitung eines ſpeziellen Sanitätsamts gebildet. Für die
Sanitätsmaßregeln ſind von dem Munmizipalrath 280000
Rubel angewieſen worden. Aus der Umgebung von
Paris wird berichtet: Am Fyeitag ereigneten ſich 4
Chokeratodesfälle in Courbevoie, bin Clichy, 1 in Putaux,
2 in Asnières, 5 in Saint-Quan. Seitens geſundheits
polizeilicher Comitees wurden je zwei Aerzte mit zwei Poli
zeicommiſſären mit der Jnſpeckion der inſizirten Orte be
anftragt.

Verurtheilung betrügeriſcher Bankiers.)
Das Landgericht zu St ade verurtheilte am T. d. M. die
Jnhaber der früheren Bankſirma Nordmeyen Micha
elſen, Kaufmann A. Michaelſen und den früheren Bankier
H. Nordmeyer, wegen Unterſchlagungen im Betrage von
über zweimalhunderttauſend Mark, ſowie wegen Vergehens
gegen die Concursordnung, den Erſteren zu 3 Jahren, dem
Letzeren zu 5 Jahren Gefängniß, ſowie beide zu 3 Jahren
Ehrverluſt. Die beiden Angeklagten hatten im Jahre 1881
in Stade ein Bankgeſchäft eröffnet, ohne daß ein größeres
Capital in das Geſchäft eingeſchoſſen wurde, ſpäter hat
Michaelſen allerdings 30000 Mk. in das Geſchäft gegeben,
das Geld aber bereits nach 2 Jahren wieder zurückgezogen.
Seit dem Jahre 1884 wurde von beiden Angeklagten wild
darauf losgewirthſchaftet; es wurden alle möglichen Com
miſionsgeſchäfte gemacht, Werthpapiere für fremde und eigene
Rechnung angekauft und veräußert, ſowie Darlehen mit und
ohne Sicherheit gegeben. Bald aber ließen ſich die Ange
ſchuldigten auch in einen lebhaften Differenzhandel mit Börſen
papieren ein. Die Folge war, daß ſie große Summen ver
loren, die allmählich ſo anſchwollen, daß der Ruin unver
meidlich wurde. Jm Ganzen verlieren etwa vier größere
Geſchäftsleute, ſowie etwa 30 kleinere Gewerbetreibende
rund eine Million Mark.



Die Weltausſtellung in Paris) im Jahre 1900
iſt, wenn die „Magd. Ztg. recht berichtet iſt, nunmehr be
reits beſchloſſene Sache. Darnach ſoll Präſident Carnot be
reits am Mittwoch eine die Veranſtaltung betreffende Ver
fügung unterzeichnet haben. Dieſe Verfügung ernennt gleich
zeitig einen Ausſchuß von 22 Mitgliedern, der mit den
Vorarbeiten betraut iſt.

Größere Streikausſchreitungen) haben in
Homeſtead in Pennſylvanien am Dienſtag u. Mittwoch
zit blutigen Zuſammenſtößen mit der Polizei geführt.
Streikende Schmiede ſuchten die die Arbeit fortſetzenden
Arbeiter daran zu hindern, letztere wurden aber von Polizei
heamten beſchützt. Es kam zuerſt am Dienſtag zum Hand
gemenge, bei dem man von der Feuerwaffe Gebrauch machte.
Es wurden 12 bis 15 Perſonen theils ſchwer, theils leicht
verwundet. Unter denſelben befinden ſich fünf Poliziſten.
Mittwoch früh kam es dann zu einem neuen Conflikt, wobei
fünf Streikende getödtet wurden. Den letzten Nachrichten
aus Homeſtead zufolge waren die ſtreikenden Schmiedearbeiter
im Begriff, die Schiffe der Polizeimannſchaften mit Petroleum
zu begießen und dann in Brand zu ſtecken. Die Poliziſten
befanden ſich in höchſter Gefahr, da ſie auch einem Angriffe
mit Dynamit ausgeſetzt waren, und flüchteten in die unteren
Schiffsräume. Da inzwiſchen in Homeſtead 2000 Arbeiter
aus Pittsburg zur Verſtärkung der Streikenden angekommen
waren, mußten ſich die Poliziſten ſchließlich er

gebenzund wurden gefangen genommen. Nach
weiteren Meldungen aus Homeſtead wurden von den Poli
ziſten, welche zu landen verſuchten, 7 durch das Feuer der
Streikenden getödtet und 30 verwundet. Trotz gegentheiliger
Zuſicherungen der Vertreter der Streikenden fanden gegen
die Poliziſten bei ihrer Landung grobe Ausſchreitungen ſtatt.

Wie es bei Heiligen mitunter vorkommt,)
daß man von ihnen an mehreren Orten dieſelben Reliquien
zu beſitzen vorgiebt, ſo ergeht es jetzt mit dem Bierkrug,
aus welchem Fürſt Bismarck jüngſt in dem Hofbräu
haus zu München getrunken hat. In der bayeriſchen
Bismarkpreſſe ſtreiten ſich Verſchiedene darüber, wer im Be
ſitze des echten Kruges ſei. Ein Apotheker Goeß aus Regens
burg behauptet in der Münch. Allg. Ztg. daß der in ſeinen
Beſitz gelangte Krug Nr. 5841 der echte ſei. Zur Be
glaubigung erzählt er, daß er ſich mit ſeinem Sohne, einem
Studenten, ſofort an den Fürſten Bismarck herangedrängt
habe. Als dieſer ſich zum Gehen wandte, habe ſein Sohn
ſoſort den Krug Nr. 5841 an ſich genommen. „Wir
theilten uns in den ca. Liter betragenden
Reſt (das übrige hatte er in 4 Zügen getrunken), kauften
ſofort den Krug, ohne anzugeben, daß es dieſer war, in der
wohl richtigen Meinung, daß wir ihn ſonſt nicht bekommen
hätten.“

(Der Bart in der Armee.) Einem vor Kurzem
erlaſſenen Befehle ſollen, wie ein Lübecker Blatt erfahren

haben will, die Soldaten von jetzt an die Bärte wachſen
laſſen, und zwar bis zum Manbver ohne Ausnahme, da es
während deſſelben nicht immer durchführbar iſt, daß die
Mannſchaften raſirt zum Dienſte erſcheinen, wie es bisher
Vorſchrift war. Nach Beendigung der Herbſtübungen müſſen
diejenigen, welche einen ſtarken Bartwuchs haben, den Volk
bart behalten, während für die übrigen nach wie vor die
alte Vorſchrift gilt. Die näheren Beſtimmungen hierüber
zu treffen, liegt den Hauptleuten ob.

(Amerikaniſche Sangesbrüder.) Berlin, 20.
Juli. Der amerikaniſche Geſangverein „Arion“ iſt Mittags
von Hamburg hier eingetroffen und am Bahnhof von der
Berliner „Liedertafel“ herzlichſt empfangen worden. Der
Präſident der „Liedertafel“ hielt eine Anſprache, auf die der
Präſident des „Arion“ Katzenmeier antwortete. Die Mit
glieder des „Arion“ insgeſammt 192, begaben ſich hierauf
in 78 mit dem Sternenbanner geſchmückten Wagen in langem
Zuge durch die Straßen nach dem Potsdamer Platz, von wo
ſie nach ihren vorbereiteten Abſteigequartieren fuhren.
Morgen und übermorgen finden Concerte zu wohlthätigen
Zwecken ſtatt. Mittwoch erfolgt die Weiterreiſe des Vereins
nach Leipzig. Das hieſige Publikum begrüßte die Gäſte
ſehr herzlich.

Anu zeigen.
Für dieſen Theil übernimmt die Redaction

Sem Publikum gegenüber keine Verantwortung

Kirchen und FamilienNachrichten.
Dom. Getauft:. Martha, T. des Hdb.

Kämmer. Beerdigt: den 8. Juli der
jüngſte S. des Königl. Reg.Hauptkaſſen Buch
halters Reinhardt.

Stadt.
Des Zahnpraktikant Weigand; Jda Helene,

T. des Schloſſers Deitzer. Getrauet: der
Schuhmachermſtr. H. K. J. Dietrich hier mit
Frau F. E. geb. Schuberth; der Lohgerber
F. K. Dietze hier mit Frau E. A. geb. Spieß;
er Verſicherungsbeamte F. R. Wagner in
Halle a. d. Saale mit Frau E. B. W. geb.
Kloft hier der Steinſetzer F. H. Mehnert hier
mit Frau A P. geb. Kleinſchmidt; der Loh
gerber Ch. J. Paeſold hier mit Frau A. M.
geb. Schütze. Beerdigt: den 5. Juli der
jüngſte S. des Fabrikarb. Stahlberg; den 6.
der jüngſte S. des Schmiedes Wiemann den

der Königl. Regier.- Baumeiſter Genrich die
Jüngſte T. des Dachdeckers Langbein; die älteſte
T. des Kaufmanns Freygang; den 9. der
jüngſte S. des Handarb. Steinbrück.

Gottesackerkirche: Donnerstag, nach
mittags 5 Uhr, Gottesdienſt. Paſtor
Werther.

Neumarkt. Beerdigt: der Handarb.
Schulze in Venenien; die einzige T. des Fabrik
arb. R. Raspe; die jüngſte T. des Handarb.
Maudrich.

Altenburg. Getauft: Arnold Julius,
S. des VermeſſungsInſpectors Spilker; Paul
Otto, ein unehel. S. Getrauet: der

rikſchmied A. Malchow mit Frau M. geb.
aaf. Beerdigt: den 6 Juli der Re

ſtrator Pfannenſchmid; den 9. die des

S
D.

igarrenmachers Adolph Hoffmann.
T

Fekanntznachung. Vom Sonntag
den 17. Juli er. an beginnen die Vor
mittags Gottesdienſte in der Stadtkirche
um 10 Uhr.

Sollsbiblithek el. Rathhaus.
Wodles- Anzeige.

Nach langen ſchweren Leiden
Sonntag Abend unſere herzensgute Tochter
nd Schweſter Anng im 21. Lebensjahre.
Dies allen Freunden und Bekannten zur Nach
richt mit der Bitte um ſtilles Beileid

Die tieftrauernde Familie Hartmann.
Die Beerdigung findet Mittwoch Nach

wittag 4 Uhr ſtatt.

verſchied

Für die reichlich bewieſene Theilnahme
anläßlich des Hinſcheidens unſeres lieben
Vaters und Großvaters, des Handarbeiters
Auguſt Schulze, ſagen ihren aufrichtigſten
Dauk Familie Weber.Venenien, den 11. Juli 1892.

Civilſtandsregiſter der Stadt Merſeburg
vom 4. bis 10. Juli 1892.

Eheſchließungen: der Steinſetzer
Friedrich Hermann Mehnert mit Anna Pauline
Kleinſchmidt, Annenſtr. 14; der Schuhmacher
meiſter Hermann Karl Julius Dietrich mit
Frredrike Emilie Schuberth, Altenb. Schulplatz
z der Fabrikſchmied Auguſt Wilhelm Helmuth
Makchow mit Friederike Wilhelmine Schaaf,
Unteraltenburg 38: der Lohgerber Chriſtof
Johann Päſold mit Amalie Minna Schütze,
Sand 22; der Lohgerber Friedrich Karl Dietze
mit Emilie Anna Spieß, gr. Sixtiſtr. 7; der
Handabeiter Franz Auguſt Schurmann mit
Auguſte Emilie Anna Biermann, Amtshäuſer
I der Verſicher. Beamte Franz Richard
Wagner mit Emma Bertha Wilhelmine Kloſt,
Halle a/S.
Geboren: dem Poſtpacketträger Schmidt

in S., Weißenfelſer Str. 25; dem Kaufmann
Vundt eine T., Unteraltenburg 20; dem Hand
erh. Grünewald ein S., kl. Sixtiſtr 15; dem
Zimmermann Jliſch eine T., Brauhausſtr. 7
dem Fabrikarb. Meerbote ein S. Meuſchauer
Str. I. dem Korbmachermſtr. Brackmann eine
T. Breiteſtraße 13. dem Kgl. Regier Rath
Voppe ZwillingsSöhne, Oberaltenburg 1: dem

Wechaniker Bergmann ein S. gr. Sixtiſtr. 14;
Sein Buchbinder Planer ein S., Steinſtr. 3.

Geſtorben: des Handarbeiters Stahlberg
6 M., Sand 6; des Schmiedes WiemannS.

De

Getauft: Woldemar Karl Emil, a

S., J., Sand 17; des Handarbeiters
Maudrich T., 2 M., Neumarkt 32 des Fabrik
arbeiters Raspe T., 8 M., Neumarkt 9; des
Dachdeckers Langbein T., 2 M., Leungerſtr. 4
des Kaufmanns Freygang T., 3 J. Gotthardtſtr
10; des Cigarrenmachers Hoffmann T., 9 M.,
Unteraltenburg 63: des Kgl. Regier. Haupt
kaſſenBuchhalters Reinhardt S., 1 J., Bahn
hoſſtr. 9; des Handarbeiters Steinbrück S.,
3 M. Hüterſtr. J
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Geſetz, betreffend die
Unterſtützung von Familien der zu

Sriedensübungen einberufenen
Mannſchaften

Vom 10. Mai 1892.
Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden

Deutſcher Kaiſer König von Preußen

e

2c. verordnen im Namen des Reichs, nach
erfolgter Zuſtimmung des Bundesraths und
des Reichstags, was z

8 1. Die Familien der aus der Reſerve,
Kandwehr oder Seewehr zu Friedensübungen
einberufenen Mannſchaften erhalten auf Ver
langen aus öffentlichen Mitteln Unterſtützungen.
Das Gleiche gilt bezüglich der Familien der
aus der Erſatzreſerve für die zweite oder dritte
Uebung einberufenen Mannſchaften.

Vorſtehendes findet nicht Anwendung,
wenn der Uebungspflichtige zu denjenigen
Reichs, Staats oder Communalbeamten,
welchen zufolge 8 66 Abſatz 2 des Reichs
Militärgeſetzes vom 2. 1874 (Reichs
Geſetzbl. S. 45) in der Zeit der Einberufung
zum Militärdienſte ihr Perſönliches Dienſtein
kommen gewahrt iſt, gehört.

Der Anſpruch auf Unterſtüßung iſt bei
der Gemeindebehörde desjenigen Ortes anzu
bringen, an welchem der Unterſtützungsberech
tigte zur Zeit des Beginns des Unterſtützungs
anſpruchs ſeinen gewöhnlichen Aufenthaltsort
hat, und erliſcht, wenn ſolches nicht binnen vier
Wochen nach Beendigung der Uebung geſchieht

Die Gewährung der Unterſtützungen richtet
ſich, ſoweit nachfolgend nicht Beſonderes be
ſtimmt iſt, nach den Vorſchriften des Geſezzes,
betreffend die Unterſtützung von Familien in
den Dienſt eingetretener Mannſchaften, vom
28. Februar 1888 (ReichsGeſetzbl. S. 59).

8 2. Die täglichen Unterſtützungen ſollen
betragen
a. für die Ehefrau 30 Prozent des orts

üblichen Tagelohnes für erwachſene männ
liche Arbeiter am Aufenthaltsorte des Ein
berufenen,
für jede der ſonſt unterſtützungsberechtigten
Perſonen 10 Prozent des ortsüblichen
Tagelohnes für erwachſene männliche Ar
beiter am Aufenthaltsorte des Einberufenen
mit der Maßgabe, daß der Geſammtbetrag
der Unterſtützung 60 Prozent des Betrages
des ortsüblichen Tagelohnes nicht über
ſteigt.
8 3. Die gezahlten Unterſtützungen werden

aus Reichsmitteln erſtattet. Die Erſtattung
hat vor Ablauf des Etatsjahres zu erfolgen,
in welchem die Zahlung ſtattgefunden hat.

S 4. Die nach Maßgabe dieſes Geſetzes
gewährten Unterſtützungen können nicht ver
pfändet, noch an Dritte abgetreten werden,
unterliegen auch keiner Art von Zwangsvoll
ſtreckung.

8 5. Dieſes Geſetz tritt mit dem 1. Juli
1892 in Kraft.

S 6. Unterſtützungen nach Maßgabe dieſes
Geſetzes werden auch rückſichtlich ſolcher
Friedensübungen gewährt, welche ganz oder
theilweiſe in der Zeit vom 1. April 1892 bis
zum 1. Juli 1892 ſtattgefunden haben.

Iſt die Friedensübung vor dem Jnkraft
treten des Geſetzes beendet, ſo beginnt die vier
wöchige Friſt für die Anbringung des Unter
ſtützungsanſpruchs mit dem 1. Juli 1892.

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen

en und beigedrucktem Kaiſerlichen In
iegel.

Gegeben Spandau, den 10. Mai 1892.

L. 8.) Wilhelm.von Bötticher.

HausVerkauf.
Ein ſchönes neuerbautes Wohnhaus mit

Vor und Hintergarten, alles im beſten Zu
ſtande, iſt bei geringer Anzahlung preiswerth
zu verkaufen. Offerten unter V. L. be

Mai

b.

fördert die Exped. d. Bl.

Zwangsverſteigerung.
FIittevoeh den 43. d. NI., vor-

mittags 9 Uhx-, verſteigere ich im
„Caſino“ hierſelbſt

eine größere Partie Seuner-
anzünder, Tabak, ſchwediſche
Streichhölzer und 50 Raar
Zolzpantoſfeln.

Merſeburg, den 11. Juli 1892.
Twuehmiütz, Gerichtsvollzieher.

rObſt- Verpachtung.
Die diesjährige Obſt-Nutzung der Gemeinde

Wallendorf ſoll
Sonnabend den 16. Jult,

nachmittags 5 Ahr,
im Gaſthofe daſelbſt meiſtbietend gegen baare
Zahlung verpachtet werden.

Bedingungen im Termine.
Wallendorf, den 16. Juli 1892.

Der Gemeinde Vorſtand.

Strroln Verkauf.
Circa 150 Centner Hafer und Gerſten

Stroh hat zu verkaufen
Friedrich Beyer, Lauchſtädter Str.

(im Deutſchen Hof)
Eine Kuh mit dem Kalbe

zu verkaufen in

Leung Nr. 2
7 CLäuferſchweine

Firchſtraße 2.
Eine Kuh mit dem Kalbe

ſteht zu verkaufen

e Röſſen Nr. G.
Neue gutſchmeckende Kartoffeln

verkauft im Einzelnen

Oberaltenburg 6.
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Ein paar
zu verkaufen

Schöne Wohnung
in geſunder Lage, zum 1. Oct. d. J. zu beziehen
(Preis 100 Thlr.) weiſt nach d. Exped. d. Bl.

Eine Familien Wohnung zu 26 Thlr.
und eine zu 28 Thlr. zu vermiethen

Saalſtraſze 13.
Ein freundliches Logis mit allem Zubehör

von ruhigen Leuten zum 1. October beziehbar.
Preis 126 Mk. Brühl 13, 1 Treppe.

Ein Logis von 2 Stuben, 2 Kammern,
Küche, Waſſerleitung, iſt von jetzt ab zu ver
miethen, 1. October zu beziehen

Unteraltenburg 43.
Ein Wohnung, 2 Stuben, Kammern, Küche,

Waſſerl. u. Zub. zu verm., kann geth, an einz.
Perſonen vermiethet werden, und am 1. Oct, zit
beziehen v. d. Gotthardtsthor 1.

Eine Wohnung, 2 St. K. und Küche nebſt
Waſſerl., auf Wunſch mit Pferdeſtall u. Garten
und ſonſtigem Zubehör, desgl. 1 St., K. und

o z vermiethen, ſofort oder 1. Oet. zu
beziehen Lauchſtädter Straße 18.

Kammer, Küche und Zubehör zuStube,
vermiethen und J. October zu beziehen

Clobigkauer Straße 21.
Logis zu vermiethen.

In meinem Hauſe iſt ein Logis im Preiſe
von 40 Thlr. ſogleich zu vermiethen und
1. October zu beziehen.

Fr. Schreiber, Burgſtraße 5.
Eine Wohnung, Stube, Kammer und Küche

(Waſſerleitung), für ruhige Leute, iſt zu ver
miethen und 1. October zu beziehen

Gotthardtsstrasse 18.
Eine Wohnung zu 20 Thlr. zu vermiethen

Saalſtraße 13.
Eine Wohnung zu vermiethen

große Sixtiſtraße 11.
Freundliche Stube mit 2 Kammern zum
October zu beziehen.

A. Henckel, Oelgrube 15.
Mehrere kleine Wohnungen u vermiethen

Unteraltenburg 1.
s 40 St. Engl. Saugſerkel
E ſtehen zum Verkauf. (Nr. 32002.)
Q Weßmar. Fritz Götze

Ein Schlachteſchwein
zu verkaufen Kurzeſtraße 1.
Neue Kartoffeln
ſind im Ganzen und Einzelnen zu verkauſen bei

B. W. Bohle, kleine Sirtiſtr. I.
Neue blaue Kartoffeln

im Ganzen und Einzelnen verkauft von heute

S O. Ibe.Am 1. October a. C. wird
in meinem Hauſe

Preußerſtraße S
die von Herrn Th. Mayer be
wohnte J. Etage, beſtehend aus
4 Stuben, 2 Kammern, Bade
zimmer, Küche, Speiſekammer,
Mädchenkammer und Zubehör, frei
und iſt anderweitig zu vermiethen.
Die Wohnung kann event. bald
bezogen werden.

C. Günther jumn.,
Aanrermeiſter.

Die bisher von dem Amtsgerichtsrath Herrn
Brandt innegehabte Wohnung Gotthardts-
ſtrafe 19 iſt zu vermiethen u. 1. October cr.
zu beziehen. Preis 840 Mark.

Bernh. Fritſch.
Eine Familien Wohnung für 25 Thlr.

zu vermiethen Saalſtraßze 13.
Eine Wohnung, 2 Stuben, 9 Kammern,

Küche nebſt Zubehör, zu vermiethen und 1. Oct.
zu beziehen Clobigkauer Straße 25.

Ein Familienlogis iſt zu vermiethen und
1. Oetober zu beziehen

Neumarkt 45.

Saalftraße I2 iſt ein Unter Logis Und
ein OberLogis zu vermiethen und 1. October
zu beziehen.

Eine Wohnung von Stube, K. und Küche
nebſt Zubehör im Preiſe von 28 Thlr. iſt
Leunger Strafe 9 zu vermiethen und 1.
October zu beziehen. Zu erfragen

Oberbreiteſtraſze 5.
3 Stuben, Kammern und Küche nebſt

Zubehör im Ganzen oder getheilt zu vermiethen
und 1. Oetober zu beziehen

Roßmarkt 12.
Freundlich möblirtes Jimmer zu ver

miethen Mälzerſtraßze 13, part.
5) 2 j zu vermiethenMöhlirte Zimmer Scheeren 5.

Fein möblirte Jimmer für zwei junge
Herren (mit Beköſtigung) ſind ſofort zu ver
miethen. Das Nähere in der Exped. d. Bl.

Möblirte Stube zu vermiethen
Unteraltenburg 1.

Logis geſucht
per 1. Oct. in frequenter Lage im Preiſe von
Mk. 180—200. Gefl. Off. u. Z. w. 109
in d. Exped. d. Bl. erb.

Laden
mit Wohnung zu vermiethen

Oelgrube 7.
Laden, Comptoir Reſtanu

rationsEinrichtungen,
als Kaſtenregale, Ladentiſche, Schiebeſchränke,
Fachregale, doppelte und einfache Pulte, Deci
malwaagen, Tiſche, Stühle, Billards, Bierdruck
apparate, ſowie auch Möbel jeder Art in Nuß
baum, Mahagoni und Birke kauft man bei
größter Auswahl billig bei riedw.
weileceke, Halle a/S., Geiſtſtraße 29.

Jeder Gegenſtand wird frei Bahnhof Halle

geliefert. (32112 4.)
Geaichte Raaße u. Gewichte
emnpfeht I. Plüller junm.,

2

Schmgleſtraße 10.



WohnungsBeränderung.
Meine Werkſtelle befindet ſich vom 1. Juliab Steinſtraße 10

und bitte, bei vorkommenden Fällen mich gütigſt
beehren zu wollen. Achtungsvoll

I. Reisshauer, Glaſermſtr.

1 aunorstoine
noch abzugeben auf

Dampfziegelei J
e

auard Hoeſer
in Merſeburg,

Hotel zum Palmbanm.
e Miederlage vder Weingroßhanblung von Je
h hannes Grün, Hoflieferant, in Halle
a Saale und Winkel i/Rheingau,.
e Verkauf ſämmtlicher in und aus
ländiſcher Seine in Gebinden und
c h zu den L
Zucker, gesnl.,

à Pfd. 28 Pf., alle anderen Waaren, nurIa. O malitäten, ehnntſpeen end billig.

G e WWanne ervon der ExcelſiorParfümerie, Berlin,
iſt ſparſam im Gebrauch, brillant parfümirt und

macht die Haut äußerſt geſchmeidig.

Preis pr. Carton 6 Stck. Pfd. 60 Pf.
haben bei Vretütz Hüewert, Schmaleſtr.

Heringe
s Stück 3 und 4 Pfennige empfiehlt

Beim Minmzkcaur
rn arenhitfovon Dr. Borgelt s Magenbitter

achte man darauf, daß Flaſche und Eti
quette die Schutzmarke und Firma des
alleinigen Fabrikanten Käteln. Bau
re en, Glauchau, tragen.

5
S S

e

Laſeline-Gold ren See
mildeſte aller Seifen, beſonders gegen rauheund ſpröde Hant, ſowie zum Waſchen und
Baden kleiner Kinder. Vorräthig: Packet
3 Stück 50 Pf. bei W. Grawtze, Stadt
Apotheke, und Filiale in Döllnitz

von Reohb.

Halle a/S., erleichert d. Buttern, vermehrt
d. Ausbeute. Doſ. à 25 u. 50 Pf. Butter
farbe. ff. in Fl. à 40 Pf. echt bei

Caunel Meraux z Breiteſtraße.

Flechtenkranke
verſäumen nicht, das von Wolle, Hamburg,
St. Pauli, Neuer Pferdemarkt 16, heraus
gegebene und nur daſelbſt zu beziehende Buchzu leſen. Preis Mk. 50 Pf. Zahlreiche
Atteſte liegen vor.

Himbeeren
Thiele Franke.

U eriſche franzöſiſche Pſirſtche,
friſche Walderdbeeren

friſche Kieler Speckbücklinge,
friſch geräucherten Aal,

nene ſehr mehlreiche Malta-
Rartoſſeln

enpfeht G. L. Zimmermann.

kaufen

ätmmtliche Porzellan u. feine Glaswagren

meines Unternehmens.

Ca. 2142)
Echt zu haben bei el Sonnen

3 g Revolver s bi M. (Specialitàt).Gel-, Speſrütense, Bisen und 57 Teschins (gröset. Sortim.) Gewebr-eder a klebfrei S form. A. 6,50 bis M.S Ittggwehre (Gchönes Geschenk)Wenn Gelee (kein theurer W a Bol e S e n e t
7 9 a dcara bin. Schrot u. Kug. v. anBüchſenlack) mit oder ohne Farbenzuſatz à Pfd. S Centraltener Doppeitinen a n

von 75 Pf. an, trocknet in St re S Sehuss M. 34 bis A. 250, 9jähr.Garantie htauseh gestattet. Sö b Nachnahme oder Vorausbezahblung. Sranie on ger 9 eruſe j c III. Preisbücher gratis u. franco. S

(prima

Alle Frauen und Kinderkrankheiten
heile ich selbst in verzweifelten Fällen gründlich und gestatte ich mir, den geehrten Damen
von Mersebürg uod Uwgegend die ergebene Nittheilang zu machen, a ich auf mehr-
seitigen Wunsch am litt den dem An kſ e., vo n
mmnütta s im G ä Zaun golcemexs Eakaxn, Parterrezimmer rechts, behufs
Rathertheilang zu sprechen bin.

Frau Am Möppe aus Halle aſs8.,
Geburtshelferin.gepr. pract. Vertreterin der Natnrheilkünde und staatl, gepr.

PortlandCement Fabrik Halle a. S.

in alle a.
empfiehlt ihre Fabrikate von höchſter Bindekraft, ſteter Gleichmüäßzigkeit und unbedingter Volumenbeſtändigkeit zu Hoch
und Waſſerbouten, Kanaliſirungen und Cementaärbeiten ederArt, la ugſam m ittel und ra ſchbindend.

Die Fabrikanlagen geſtatten die ſofortige Ausführung aller

Aufträge (31791.PortlandCement- Fabrik Halle a. S.
Alleinverkanf für Merſeburg bein Herrn a. S

Abfuhr-Institut
Merſeburg.Die Latrinen Entleerungen e Luft

pumpe und der Transport der Fäcal Stoffe
mittelſt eiſerner Faßwagen, wodurch nicht
allein geruchfrei ſondern auch ſchnellſtens die
Abfuhre bewirkt wird, hat begonnen.

Alle Beſtellungen werden ſofort erledigt.

ch K.Preßkohlenſteine
und Briketts

liefert in vorzüglicher Beſchaffen
heit r und billigſt

Umzug halber verkanfe nur bis Auguſt E

zu ſpottbilligen Preiſen. Namentlich eipfehle:feine Weingläſer, halb u. ganz eryſtall, Cognacſervice bis zum feinſten,

feine Lierſerntre, ſchöne Muſter, geſchl. Teller, verſchiedene Muſter,
feine Biertulpen, ery ſtak, Skatneſrisel in großer Auswahl,

fe Kaffee und Wo eG. Meidenreioh. Geiſel
seröſfnung,e Se 986Einem geehrten Publiknm von Merſeburg e die ergebene

Tage den
Anzeige, daß ich aut heutigen T

Gasthof den er enen,
Lartchſtädter Straße Nr. 19,

übernommen habe.
Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, ſtets für gute Speiſen und Getränke

bei höftichſter prompter Bedienung S Sorge zu tkra gen. Gleichzeitig empfehle meine
gut eingerichteten Logirzimtmer, ſowie Stallung und bikte um gütige Unter kützung

Hochachengerol

M e S an
früher Jnhaber des Deutſchen e in Apolda.

Gſth zeimer Kirchen
und Dahan uis beeren

rkaufen e Straße 25.

er.n4 e

e eKunche Zahne, Monmben,
ſchiuerzloſes Jahngziehen.

Behandlung von Jahnkraukheiten.
Veiga md. Markt r. 4

e e e e e.r r rohre e Ritter erfr raße 17, Be

(als zdar

S r

Prillen

e

eßte ſah t wer

Vom a xe
O e ff. Mherwechſeln mit e j

zu allen erdenklichen feinen iten, ſo auch für
Fußböden das Beſte; helle und dunkle Wäre
xuküSsse, gut trocknend, à Pfd. von 30 Pf. an M.

et u. m eie. Alle Farben
(feinſte Mahlung) trocken und in Oel. Meta rn
wer du in r für äußere Anſtriche und land

d ität) e G h
à Pfd. 10 Pf. (nicht zu t

verwerthbar empfiehlt

Maſchinen auf Verlangen jedee billigſt. Saucen er
und en e nen unds ev ärnnrnnn e n Göitz Cole Größen, und alle für's Anſtreichfach gehörigen

Artikel. VDelt Gokeck und SehIag-net Bromeena in allen Farben.
Waſenfabrſcanten

Berlin „Friedrichstr. 208.

nene

Qualitä empfehle nament a bei Ent

Rothe
Beutel zuohnea 10, 25, 50 P.

Wirklich das e Mittel

nahme von 10 Pfund ſehr preiswerth.

Otto e
Bratheringe

à Doſe (80 Stück) 4 Mk,
K. Sardlimem

S Faßt 1,80 Mk.
Th. Funke am Markt.

Neue Voll-Heringe
empfing und empfiehlt

Wolff.
ten Kancdiung

Mler u.
Schmaleſtraße,

empfiehlt Koch und Heizöferr,

billigſten Preiſen, desgl.

ASanrgemünder Flurplatten.

ut erhalten, zu mäßigem Preiſe ab.g

5
gegen alle (H. 44019.)a Insecten. na nete gegen Fliegen, v

und Schwaben Brillautes Mittel gegen
Motten. Zu haben in Merseburg bei
Herrn Götoe

Alle Diejenigen, welche noch
Zahlungen an die verſtorb. FrauPuhmatger Emil Lölim,
Oelgrube Nr. 4, zu leiſten haben,
ebenſo Diejenigen, welche an die

ſelbe noch Forderungen haben,

rich Sendungena Altenburger Fimak

ſind eingetroffen und empfehle denſelben zu

Portland Cement
n ganzen ſowie halben Tonnen und

Ferner gebe ich ca. 10 Mille gebrauchte

Dachziegel,
C. Günther fum.,

Maurermeiſter.

e geren Neue Kartoſſeln
Gebr. Demmer, Eiſenach, e

wollen ſich melden bei

Cenrl Rückenmpfiehlt Durarae I.Aecdlolph Stehen
Zu bülkigenm Preise.

W fucht,

Weizen, pr. 100 Kl.

el. Metz ee hWiener Schwalben
0

Meute
friſche hausſchlachtene Wurſt.

Otto TZackhno w.

Se 28LvoliSpwmertheater.
Bei ecenſeger Witterung im Sogltheater-

ferstag dern S. Sennt 18
Zum I. Male.Gretchen's Poltergbend.

Luſtſpiel in 5 Akten von Rudolf Kneiſel.
Jn Vorbereitung

Mit neuen Decorationen und Coſtümen

e 590 000 Teufe.

n
Miſhoe en 13. Jl erst

V. Abonnements CGenoergegeben vom Trompetercorps des Thü e

Huſaren Regiments Nr. 12 unter perſönlicher
Leitung ſeines Stabstrompeters W. Stutzer,

Billets im Borverkauf in den Cigarren
handlu gen von E. Meyer Bahnhofſtraße,
Heinr. Schultze rann., kleine Ritterſtraße,

A. Matto, Roßmarkt, und A. Wieſe

r Burg e e
Reſtauration

v Wogen Mittwoche m e
Ern Kintt wird in gute Pflege ge

nommen. Zu erfragen
in der 8. VSofort ulge C Kädchen über

m 16 Jahre e geſucht.

Merſeburger Cichorienfabrik.
Ein junger rann, mit der Buchſührung

und anderen ſchriſtlichen Arbeiten vertraut
geſtützt auf gute Zeugniſſe e, Stellung

Derſelbe wäre auch gern erböti hieſtgen Ge

e en die Bücher zu e Gefl.Off. unter W. 48 an die Exped. d.
7953 i SKinderhut

am Sonntag auf dem Feldſchlößchen verloren.
Abzugeben Schmaleſtrafze 10.

Ein Taillentuch auf dem Kinderplaße
verloren. Abzugeben gegen Belohnung

Sans 18,
Ors. Mädchen ſof. oder I. Auguſt ſucht

dern15 Mark BelohnunEine ſilberne Doſe un Inbenken

iſt in voriger Woche abhanden gekommen.Der Wiederbringer erhält obige Belohnung in
der Exped. d. Bl.

Höchſte und niedrigſte m preiſe
vom 3. bis mit 9. Juli 1892.

20,50 bis 19, Mk.20 bis 1920
bis 16,a bis 15 S

i

7Roggen, do.

40, bis 20,
Bohnen, do. 20, bis 18,
Kartoffeln, do. S iRindfleiſch e der Keule),

pro Kilo 1,40 bis 1,380Bauchfleiſch, pro Kilo 1,30 bis 1,20
Schweinefleiſch, do. 1,40 bis 1,20
Schöpſenfleiſch, do. 1,40 bis 1,209
Kalbſleiſch, do. 130 bis 120
Butter, do. 2,40 bis 2,20Eier, pro Schock 3,60 bis 340
Heu, pro 100 Kilo (neues) 7,50 bis 7,

Stroh, do. e bisMarktpreis der Ferken
in der Woche

vom 3. bis mit 9. Juli 1892
pro Stück 7,50 bis e „00 Mk.

3,50

Unteraltenburg 1. NRachlaß- P fleger. Hlerget eine Beßage.

r
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Beilage zu Nr. 136 des „Merſeburger Correſpondent“ vom 12. Juli 1892.

14. Mitteldentſches Bundesſchießen.
r. Weißenfels, 10. Juli. Das offſizielle Feſt

programm des hieſigen Bundesſchießens iſt bis zum
heutigen Abend ohne die geringſte Störung durch
geführt worden. Was dieſe Meldung für eine Feſt
ſtadt bedeutet, werden alle Diejenigen zu würdigen
wiſſen, welche das zweifelhafte Vergnügen genoſſen,
verregneten Feſten beizuwohnen. Zwar drohte auch
uns ver Wettergott kurz vor der Aufſtellung der be
theiligten Vereine c., aber bald verzogen ſich die
finſter dreinſchauenden Wolken und mit dem Beginn
des Feſtzuges warf das Dagesgeſtirn ſeine Strahlen mit
faſt drückender Gluth auf die in den Straßen wogenden
Menſchenmaſſen herab, die vom frühen Morgen an
zu Fuße, zu Wagen und mittelſt der Eiſenbahn aus
allen Richtungen der Windroſe herbeigeſtrömt waren.

Wer etwa mit geringen Erwartungen die Feſtſtadt
betreten hatte, der ſah ſich bald angenehm überraſcht
von der reichen Fülle des Feſtſchmuckes, in dem ſich
Weißenfels präſentirte. Namentlich diejenigen Straßen,
durch welche der Feſtzug ſeinen Weg nahm, ſtrotzten
von herrlichem Grün, das ſich in Geſtalt von Guir
landen, Kränzen und Tannenbäumchen dem ſtaunenden
Auge darbot; darüber wehten zahlloſe Flaggen in
den preußiſchen, Reichs und Stadtfarben.

Dem Programm gemäß hatte ſchon im Laufe des
geſtrigen Tages am Bahnhofe offtziekler Empfang
der eintreffenden Schützen und abends im Reſtaurant
„zum Bad“ ein vorzüglich arrangirter Feſtcommers
ſtattgefunden den Herr Bürgermeiſter Falkſon
leitete. Herr Uhrmacher Kronenberg Weißenfels
begrüßte die anweſenden Gäſte mit herzlichen Worten,
worauf der Bundesvorſitzende, Herr Drietzſchler
Leipzig, dankte. Die Theilnehmer, welche ſich neben
den fremden und einhelmiſchen Schützen aus Mit
gliedern der ſtädtiſchen Behörden, Offizieren und
Männern, die zum Gelingen des Feſtes weſentlich
beigetragen, zuſammenſetzten, verließen erſt nach
Mitternacht die gaſtlichen Räume.

Heute trafen in den Morgenſtunden noch zahlreiche
Schützengilden ein. Um 10 Uhr begann die Auf
ſtellung des Feſtzuges auf dem Hirſemannplatze. Die
Tauſende von Zuſchauern, welche ſich bis dahin über
die ganze Stadt verſtreut hatten, zogen ſich jetzt mehr

und mehr in den Feſtſtraßen zuſammen und bereits
vor 11 Uhr ſtand hier ein dichtes Spalier Kopf an
Kopf gedrängter Menſchen, die erwartungsvoll der
Dinge harrten, die da kommen ſollten.

Mit einer entſchuldbaren Verzögerung von einer
kleinen halben Stunde ſetzte ſich der Feſt zug gegen

12 Uhr in Bewegung. Berittene Polizeibeamte
und nach altem Brauche die FleiſcherJnnuüng
zu Pferde eröffneten ihn. Jhnen folgte in ſeidenem
Gewande mit dem goldenen Scepter ebenfalls beritten
der Stadtherold, nach ihm hoch zu Roß und in
Uniform das Trompetercorps der 12. Huſaren.
Dann kam unter dem Geleite von Erfurter Schützen
der vierſpännige Prunkwagen mit dem Bundes
banner. Ueber dem Banner thronte als Hüterin
die „Thuringia“, allegoriſche Mädchengeſtalten, die
Induſtrie und die Saale verſinnbildlichend, Pagen
in bunter Tracht und Schützen waren maleriſch um
ſie gruppirt. Weißenfelſer Schützen, der lange Zug
der Equipagen mit dem Ehrenausſchuß, der Feſt
wagen des in Weißenfels hochentwickelten Schuh
machergewerks und des Gewerkvereins der
Lderarbeiter, auf dem die alte Art der Schuh-
macherei mit Handbetrieb und die Dampfſſchuh-
fabrikation dargeſtellt ſtnd, und endlich wiederum
Schützen ſchloſſen die erſte Gruppe. Die zweite um
faßte die drei ſtattlichen Brauer wagen der
Weißenfelſer Brauereien von Gürth, Lohrenz und
Oettler, deren erſterer den Gambrinus trug, während
die andern ein Bild der Brauerei von einſt und jetzt
gaben, weiter folgten der Zug der Bäckergeſellen, Berg
leute und Schützen. Den Glanzpunkt der dritten
Gruppe bildet der prächtig decorirte Wagen der
Gärtner mit der Florg und reizenden aus Blumen
kelchen hervorgrüßenden Mädchengeſtalten. Dann
nahten martialiſche Geſtalten, Landsknechte mit
plumpen Räderbüchſen, Rothe Dragoner in der Tracht
des 15. Jahrhunderts, Garden in weißen und blauen
Uniformen aus dem 16. Jahrhundert, raſſelnd folgte
ein Zug Wallenſteinſcher Artillerie mit einem großen
Feldgeſchütz, die ſpitzen Blechmützen der „langen Kerle
tauchten auf, auf ſchnaubenden Roſſen trabten keck
blickende Ziethenhuſaren heran, Lützower Freiſchaaren,
Grenadiere mit gewaltigen Bärmützen ſchloſſen ſich ar

kurz Krieger aller Gattungen ſeit der Zeit, als Bert
hold Schwarz das Pulver erfand, zogen vorüber. Die
Kriegervereine waren es, die dieſe wirkungsvolle
Gruppe ſtellten. Hierauf ſchwankte der Feſtwagen des
Radfahr- Vereins „Germania“ heran, vorauf
kleine Jockeys auf Zweirädern und dann vor den
Wagen geſpannt ein Sechsgeſpann von Radfahrern.
Auf dem Wagen die Germanig, zu ihren Füßen, ihr
huldigend, Radfahrer Gleich geſchmackvoll undimpoſant e

war der Feſtwagen des Rudervereins: auf
einem Felſen Neptun, rechts und links von ihm
Nixen, vorn ein Schiff mit ſchwellendem Segel, von
kleinen Knaben und Mädchen beſetzt. Ein hübſches
Jdyll hatten die Vereinigten Radfahrer mit
ihrem Wagen geſchaffen, ein Wirthshaus, vor dem
Radfahrer Raſt machen, wobei ſich allerlei luſtige
Streiche abſpielen. Die ſechſte und letzte der Gruppen,
von denen natürlich jede ihr Muſitkcorps mitführte,
bildeten ein Herold, Turner und Weißenfelſer
Schützen.

Langſam bewegte ſich ſo der Zug durch die Haupt
ſtraßen der Stadt dem Markte zu, überall jubelnd
begrüßt und von ſchöner Hand aus den Fenſtern
heraus mit einem Regen von Blumen überſchüttet.
Nachdem auf dem Marktplatze die Uebergabe des
Bundesbanners an die Feſtſtadt Weißenfels
ſtattgefunden und Herr Bürgermeiſter Falkſon
Namens derſelben das Verſprechen gegeben, ihm ein
treuer Hüter ſein zu wollen, ging es weiter dem
Feſtplatze zu, wo der Zug um 1 Uhr eintraf und
ſich nach einmaligem Umzuge auflöſte.

Um 1 Uhr begann in der großen prächtig decorirten
und auch von außen geſchmackvoll hergerichteten Feſt
halle auf dem Schützenplatze das Feſtbankett, das
Herr Bürgermeiſter Falkſon Weißenfels mit einer
patriotiſchen Rede eröffnete, die in ein dreimaliges,
begeiſtert aufgenommenes Hoch auf Se. Majeſtät den
Kaiſer ausklang. Jm Anſchluß hieran ſang die
ganze Verſammlung ſtehend die Nationalhymne, auch
wurde die Abſendung folgenden Telegramms beſchloſſen

Ew. Majeſtät entbieten die zum XV. Mittel
deutſchen Bundesſchießen in Weißenfels verſammelten
Mitglieder des Mitteldeutſchen Schützenbundes ehr
furchtsvollen Gruß.

Weiterhin ſprachen noch Herr Rector Jökel, der
Bundesvorſitzende Hr. Trietzſchler Leipzig und der
Stadtverordneten Vorſteher Herr Zimmermeiſter Götze
Weißenfels. Die Tafelmuſtk führte das Drompeter
corps des 12. Huſaren Regiments aus. Während
hier die Wogen der Begeiſterung hoch gingen, ent
wickelte ſich auf dem Feſt und dem angrenzenden
Radauplatze das bunte Treiben eines echten und
rechten Volksfeſtes. Sämmtliche Schankzelte waren
überfüllt und von allen Seiten tönte den fröhlich
geſtimmten Maſſen Muſik entgegen. Von 3 Uhr
ab conzertirte das Huſaren Trompetercorps auf
dem Feſtplatze, pünktlich um 4 Uhr fielen die
erſten Schüſſe in den Schießſtänden. Die erſten
Becher (im Werthe von je 50 Mark) er
warben ſich Blume snn.-Erfurt, Hotelbeſitzer Karl
KämmererJena, Gewehrfabrikant Langenhan
ZellaMehlis, und eine goldene Uhr in gleichem
Werthe C. Merſeburger-Zeitz. Ferner kamen noch
34 Denkmünzen zur Vertheilung, die mit den er
wähnten Ehrengaben am Gabentempel vertheilt wurden.

Der Feſtplatz des Bundesſchießens liegt ungemein
günſtig auf der Höhe an der Naumburger Straße
und macht mit ſeinen zahlreichen, ſauber hergeſtellten
Holzbauten c. einen äußerſt freundlichen Eindruck.
Ein Ausſichtsthurm bietet Gelegenheit zu einer inter
eſſanten Rundſicht über Weißenfels und Umgegend.

m

Provinz und Umgegend.
t Der Fabrikinſpektor für das Fürſtenthum

SchwarzburgRundolſtadt hat in ſeinem Be
richt über das Jahr 1891 eine Statiſtik über den
Tagesverdienſt der Arbeiter aufgeſtellt. Die-
ſelbe ergiebt nach der S.Ztg. von neuem, daß die
Lohnſätze in vielen Jnduſtrie Zweigen ungemein
niedrige ſind. So verdienen Griffelſchiefer
arbeiter bei 10ſtündiger Schicht etwa 1,75 Mk.,
in den Porzellanfabriken fangen die Mädchen
mit 0,70 Mk. an und Frauen erhalten 1,3 bis
1,6 Mk. Noch geringeren Verdienſt haben in der
Hausinduſtrie die Verfertiger von Puppenbälgen,
welch' letztere von den Porzellanfabriken abgenommen
und weiter verbreitet werden. Den traurigen Ver
dienſt bedauern die Käufer ſelbſt, die den armen
Frauen und Mädchen nicht mebr zahlen können, ſehr
lebhaft. Zum Schluß ſagt der Fabrikinſpektor, daß
er, obwohl die Lebensmittel im Thüringerwalde theu
rer ſind, als im freien Lande, auch das Brenn
material nicht ſo billig iſt, als man anzunehmen
pflegt, trotzdem glaube, daß der Verdienſt für eine
ordentliche und ſparſame Familie leidlich ausreicht,
treten indeſſen Krankheiten und Theuerung ein, wie
im letzten Jahre, dann mag es einem Familienvater
recht ſchwer werden, in Ehren durchzukommen und
der Wunſch liegt nahe, es möchte ſich der Weltmarkt
preis der Erzeugniſſe, der durch Ueberproduktion mehr-
fach zu niedrig ſtehen ſoll, ſo geſtalten, daß es dem
Arbeitgeber möglich wäre, ſeinen Arbeitern einen
auskömmlicheren Verdienſt zu gewähren.

Während des Schloßenwetters am Montag
vor. Woche ſind in Waldheim bei Chemnitz u. a.
nicht weniger als 10000 Fenſterſcheiben zertrümmert

worden. In einem Schulgebäude allein wurden 546
Scheiben zertrümmert, ſo daß am Dienſtag der Unter
richt ausfallen mußte. An der Weſtſeite der Kirche
blieben nur 30— 40 Scheiben ganz. Von den
Dächern haben namentlich die Ziegeldächer ſtark ge
litten. Den traurigſten Anblick boten freilich die
Gärten und Felder.

Ein furchtbares Unwetter hat am Sonnabend,
wie der „N. Pr. Ztg. telegraphirt wird, in der
Rhöngegend der heſſiſchen und bayeriſchen Grenz-
bezirke gehauſt. Hunderte von Obſtbäumen ſind ent
wurzelt, ſelbſt Gebäude ſind umgeweht. Jn mehreren
Dorfgemarkungen iſt durch Hagelſchlag die Ernte ver
nichtet, beſonders ſchlimm iſt das Dorf Gefäll
heimgeſucht.

Jn dem Orte Cröbeln bei Liebenwerda iſt dem
Landwirth W. ein Sohn geboren worden, der nach
der S.Ztg. an den Händen ſechs Finger, ſowie an
den Füßen je ſechs Zehen hat. Händchen und
Füßchen des Kindes ſind etwas breiter, aber ſonſt,
wie auch die Zehen, normal ausgebildet. Das Kind
iſt kräftig und ganz wohlgebildet und bereits fünf
Monate alt.

t. Jahresbericht der Haudels kammer
zu Halle g. S.

III.
Bei dem Berichte über einzelne Geſchäftszweige

wollen wir zunächſt diejenigen in Betracht ziehen,
welche für den geſammten Regierungsbezirk bezw.
Handelskammerbezirk eine hervorragende Bedeutung
beſitzen es ſind dies die Zuckerinduſtrie, der Braun
kohlenberghau und der Kupferſchieferberghau. Die
Geſchäftsergebniſſe dieſer 3 Jnduſtrien haben wir be
reits in dem erſten Theile unſerer Betrachtungen
wiedergegeben, weshalb wir uns hier mehr auf that
ſächliche Mittheilungen beſchränken können.

Jn der Zuckerinduſtrie wurde der gegen das
Vorjahr geringere Ertrag an Rüben vom Hektar durch
den vermehrten Anbau ausgeglichen, während die
Ausbeute an Rohzucker im allgemeinen der des Jahres
1890 gleichkam. Von den 51 Rübenzuckerfabriken
des Regierungsbezirkes Merſeburg wurden in der Be
triebszeit 1891/92 1 149 128 Tonnen (zu je 20 Ctr.)
Rüben verarbeitet, d. i. 130 569 Tonnen weniger als
im Vorjahre; nur 9 Fabriken haben in der letzten
Betriebszeit eine größere Rübenmenge verarbeitet, bei
den übrigen iſt die Verarbeitung zurückgegangen. Als
die bedeutendſte Fabrik iſt diejenige der Firma R. Bach

Co. in Stöbnitz zu bezeichnen, welche 58 705 Tonnen
Rüben verbrauchte.

Beim Braunkohlenbergbau wurden im Regie
rungsbezirke Merſeburg im Jahre 1891 in 166 Gruben
7 493 614 Tonnen Kohlen im Werthe von 17994458
Mark gefördert, wobei 12 550 Arbeiter Beſchäftigung
fanden. Es iſt hierin demnach durchgängig eine Zu
nahme zu bemerken; dagegen iſt der Werth 1 hl Kohlen
von 18,01 Pf. im Jahre 1890 auf 17,61 Pf. im
Betriebsjahre zurückgegangen. Die mit der weiteren
Verarbeitung der Braunkohle verbundene chemiſche
Jnduſtrie verarbeitete 13 086 989 hl Kohle zu
6 088 892 t Theer, wobei 1152 Arbeiter lohnende
Beſchäftigung fanden.

Der Kupferſchieferbergbau, der in den
Mansfelder Kreiſen betrieben wird, erzeugte im Jahre
1891 14361 t Kupfer im Werthe von 16913 436
Mk. oder 60,21 der Geſammterzeugung des
deutſchen Reiches an Kupfer. An Silber wurden
80 512 kg im Werthe von 10641 404 Mk. ge
wonnen. Für beide Producte iſt hinſichtlich der Er
zeugung wie auch der Bewerthung ein beachtens
werther Rückgang gegenüber dem Vorjahre eingetreten.
Jm Kupferſchieferberghau wurden 18 109 männliche
und 16 weibliche Arbeiter beſchäftigt, welche etwa
40000 Angehörige zu unterhalten hatten, d. i. nahezu
die geſammte Bevölkerung des Mansfelder Gebirgs
kreiſes, der ausſchließlich der Stadt Ermsleben) am
1. Dezember 1890 60 210 Einwohner zählte.

Jn der Bierbrauerei wurden im Steuerhebe
bezirke Merſeburg im Jahre 1891/92 von 12
Brauereien 41 538 l obergähriges und 47879 hl
untergähriges Bier erzeugt, und dazu 15 733 Doppel-
centner Malz und 431 Doppelcentner Malzſurrogate
verarbeitet; der Bruttoertrag der entrichteten Brau
malzſteuer betrug 66318 Mk. (1890/91 61474 Mk.).
Die Erzeugung von Bier hat demnach wiederum
zugenommen. Von Branntweinbrennereien
befanden ſich im Steuerhebebezirke Merſeburg 3 Stück,
welche insgeſammt 19 519 Mk. Maiſchbottichſteuer
entrichteten, gegen 21 593 Mk. im Voriahre.

Jn der Cigarrenfabrikation hat ſich eine
Veränderung der Geſchäftslage nicht herausgeſtellt;
aus Merſeburg wird über dieſen Geſchäftszweig be
richtet, daß daſelbſt 2 Fabriken beſtehen, welche etwa
30 männliche und 30 weibliche Arbeiter beſchäftigen,
von denen jährlich etwa 3 500 000 Cigarren in den
Preislagen von 30 bis 60 Mk. für das Tauſend
hergeſtellt werden.



Die Lage in der Peitſchen Und Stockfabrie
kation hat gleichfalls keine Aenderung erfahren.
Die Steigerung der Rohmaterialienpreiſe hat weiter
angehalten wogegen es ſehr ſchwierig war, eine auch
nur geringe Preiserhöhung für die fertigen Fabrikate
zu erzielen.

Die Gewinnung von Kochſalz betrug im Regie
rungsbezirke Merſeburg 42890 t im Werthe von
1214595 Mk., von welcher Menge auf die Saline
Dürrenberg 25 025 t entfällen.

Localnachrichten.

Merſeburg, den 12 Juli 1892.
Verſchiedene Polizeibehörden in deutſchen Städten

haben ſich bereit erklärt, berechtigte Klagen des
Publikums wegen einzelner Veſtimmungen der
Sonntagsruhe bis Mitte Juli entgegenzunehmen
und Abänderungsvorſchläge eventuell zu befürworten.
Es wäre gut, wenn ein ſolches Verhalten überall
ſtattfände.

Der Schutz kleiner Forderungen.
Wenn heute nach den Urſachen für die unerquick
lichen Verhältniſſe im gewerblichen Mittelſtande, die
ſich ſo häufig zeigen, geforſcht wird, dann wird
nicht ſelten ein Punkt zu wenig beachtet, der doch
außerordentliche Beachtung verdient, die Frage des
„Credits“. Es iſt ein großes Leiden, daß der ge
werbliche Mittelſtand, welcher doch, da er nicht mit
großen Kapitalien arbeitet, ganz naturgemäß auf die
möglichſt prompte Begleichung ſeiner Forderungen
angewieſen iſt, hierauf weit länger warten muß, als
die Großbetriebe. Unendlich viel iſt ſchon dagegen
geſprochen und geſchrieben, aber wenn heute die kleinen
Gewerbetreibenden ihre Rechnungsbücher einmal offen

vorlegen und aufzählen wollten, wie viele Rechnungen
noch unbeglichen ſind, es würden ſtaunenerregende
Ziffern zuſammenkommen. Nun mag ja eingeräumt
werden, daß die haus wirthſchaftlichen Ausgaben im
Laufe des Jahres doch groß genug waren, ſodaß
manches Verſaäumniß in dieſer Beziehung ſich erklärt,
aber dieſe Erklärung für das laufende Jahr kann
nicht ſo verallgemeinert werden, daß man dieſe Ver
hältniſſe für nicht der Beſſerung bedürftig erachtet.
Sie laſſen thatſächlich ſehr viel zu wünſchen übrig
und in manchem Kleinbetriebe würden die Dinge
aus ganz anderen Augen ſchauen, wenn mit dieſem
Schlendrian aufgeräumt würde. Nach den Urſachen
deſſelben zu forſchen, iſt müßig, denn damit wird
nichts gebeſſert, man muß energiſch handeln und
darauf beſtehen, nicht blos wünſchen, daß es anders
wird. Es iſt der Vorſchlag gemacht, im Wege des Geſetzes
feſtzuſtellen, daß kleine Forderungen im Lauſe einer
gewiſſen Friſt bezahlt werden muſſen, hinzugeſetzt iſt,
daß dieſe Friſt keinesfalls über ein Jahr ausgedehnt
werden ſoll. Wenn es ſchon ein recht ſtarkes Ver
langen iſt, wenn Jemand einen Credit über ein Jahr
aus reiner Bequemlichkeit verlangt, ſo iſt eine geſetz
liche Begrenzung dieſer Art doch nicht zu empfehlen.
Nicht nur, daß manche Kreiſe des Publikums ſich daran
ſtoßen könnten, würden auch die Gewerbtreibenden
ſelbſt ſolchen Perſonen gegenüber in Verlegenheit
kommen, denen ſie aus beſtimmten Ausnahmegründen
einen Ausnahmecredit gewähren wollen. Solche Fälle
kommen im Geſchäftsleben ziemlich häufig vor und
werden nie ausſterben. Man muß alſo etwas anderes
thun, ſolche Forderungen kleiner Gewerbetreibender
unbedingt und ein für alle Male zu ſchützen, ſodaß
der Schuldner ſich in keiner Weiſe durch Hinterthüren
von ſeinen Verpflichtungen befreien kann. Man kann
ſagen, ſolche Beſtimmungen möchten unter Umſtänden
hart erſcheinen! Du lieber Gott, wer einen armen
Handwerker um ein paar Thaler, auf die er ſich feſt
verläßt, prellt, handelt auch hart genug.

Bei der jetzt hier ſtattfindenden Magaß und
Gewichtsreviſion ſind, wie wir hören, durch
den betr. Beamten eine große Zahl Gewichte wegen
oft ſehr geringer Differenzen ohne Weiteres beſchlag
nahmt worden. Es dürfte dies für unſere Geſchäfts
leute eine erneute Mahnung ſein, ihre Waagen und
Gewichte zeitweiſe durch einen Sachverſtändigen auf
ihre Richtigkeit hin prüfen zu laſſen.

a. Jn letzter Zeit iſt zu verſchiedenen Malen bei
hieſtgen Gaſtwirthen der Automat auf betrüge
riſche Weiſe in Anſpruch genommen worden.
Auch am letzten Sonntage wurde von mehreren
jungen Leuten daſſelbe Manöver verſucht und zwar,
indem ſie Meſſtugſtücke, welche dieſelbe Größe, Schwere
und Form wie ein Zehnpfennigſtück haben, in den
Automat ſteckten und die zum Vorſchein kommenden
Chocoladen und Zuckerwaaren an ſich nahmen. Für
den betreffenden Gaſtwirth erwächſt natürlich aus
dieſem betrügeriſchen Gebahren ein empfindlicher
Schaden. Da die jungen Leute vom Sonntag er
kannt worden ſind, wird der Geſchädigte demnächſt
Anzeige erſtatten. Inzwiſchen dürfte es gerathen ſein,
den verführeriſchen Automaten ſeitens der Herren
Gaſtwirthe etwas mehr Aufmerkſamkeit zu ſchenken.

Die Magdeburger Privatbank mach
eecccceeeeeees

wiederholt bekannt, daß ihre Noten (einhundert
Mark) nur noch bis zum Ablauf des Jahres 1892
bei der Kaſſe in Magdeburg als Schuldſcheine
eingelöſt werden. Von da ab ſind die Noten, welche
bereits ſeit 1. Juli 1891 aufgehört haben, Zahlungs
mittel zu ſein, auch als Schuldſcheine ungiltig.

Dieſilbernen ZwanzigPfennigſtücke,
von deren Einziehung vielfach die Rede geweſen iſt,
und welchen man jetzt ſeltener begegnet, werden bis
auf Jahre hinaus noch im Verkehr bleiben. Es ſind
freilich nach und nach für 13 003 714 Mark ſolcher
Geldſtücke eingezogen und zur Prägung von Mark
ſtücken eingeſchmolzen worden aber es befanden ſich
nach der ſtatiſtiſchen Ueberſicht des Reichsſchatzamts
zu Ende des Monats Mai d. J. noch immer für
22714208,80 Mark im Umlauf. Hieraus ergiebt
ſich die Stückzahl 113 571 044.

e Glus dem Thegterbüreg u. Rudolf
Kneiſel's vorzügliches Luſtſpiel „Gretchens Polter
abend“ gelangt heute zur erſten Aufführung. Die

tücke des beliebten Autors erfreuen ſich überall der
größten Anerkennung, namentlich iſt „Gretchens
Polterabend“ eines der vorzüglichſten und humorvollſten.
Wir empfehlen den Beſuch der Vorſtellung allen
Freunden des guten Luſtſpiels auf's angelegentlichſte.

Ans den Kreiſen Merſeburg und Querſurt.
H Gelegentlich des in vergangener Woche ſtatt

gehabten Jahrmarktes in Schafſtädt ſind daſelbſt
zwei ſchwere Diebſtähle ausgeführt worden. Aus
einer gut verſchloſſenen Kiſte wurden dem Kleider
händler Bruno Thieme aus Querfurt 18 Stück
HerrenJaquets, 15 Stücke gute TuchHerrenJaquetts,
3 Dutzend KnabenJaquetts, 6--7 Dtizd. Stoffweſten,
2 Dtzd. Kinderanzüge, 1 Dtzd. engliſche Lederhoſen,
400 Mk. baares Geld und endlich eine Brieftaſche
mit 2 Fünfmarkſcheinen geſtohlen. Jn der Brief
taſche befinden ſich Notizen vom 1859 ab, ſowie ein
Verzeichniß verſchiedener Märkte. Der zweite Dieb
ſtahl betraf die Handelsfrau Thereſe Wenzel aus
Merſeburg; derſelben wurde aus einer verſchloſſenen
Kiſte für ca. 30 Mk. Seife geſtohlen. Die Diebe
ſtnd wahrſcheinlich keine Schafſtädter.

(Aus vergangener Zeit.) Fur die ſchleſiſche
Haupt und Reſidenzſtadt Breslau iſt der 12. Juli
dieſes Jahres ein 150 jähriger Gedenktag. Am
12. Jult 1742 zog Friedrich der Große in die
Hauptſtadt Schleſtens ein und nahm ſo, nachdem ihm
in dem kurz vorher gemachten Frieden Schleſien ab
getreten worden war, auch formell Beſitz von der neuen
Erwerbung. Die Breslauer kamen den Siegern ſehr
freundlich entgegen, ſo daß äußerlich wenig von einer
Eroberung zu bemerken war. Allerdings ward auch
Alles gethan, um die Bewohner der Hauptſtadt von
vornherein für ſich zu gewinnen, was um ſo wichtiger
war, als man wohl voraus ſehen konnte, daß der
neue Beſitz noch kein endgiltiger ſein konnte, vielmehr
in weiteren Kämpfen würde behauptet werden müſſen.
Für eine ſonderliche Fürſorge Oeſterreichs für Schleſten
ſpricht die Leichtherzigkeit, mit der die Schleſier
preußiſch wurden, allerdings nicht.
eng

Vermiſchtes.
(Die „City of Chicago“.) Ein Fahrgaſt des am

OldHeadFelſen vor Kinſale an der iriſchen Oſtküſte unweit
Queenstown geſtrandeten Jnman Dampfers „City of Chicago“
berichtet über das Unglück: Am Freitag lagerte ſich über der
See ein dichter Nebel, der ſich jedoch dann und wann lichtete.
Nachdem wir Cap Clear paſſirt hatten, bekamen wir nichts
mehr von der Küſte zu ſehen, bis wir gegen den Felſen an
rannten. Es war abends 8 Uhr und das Schiff fuhr mit
voller Geſchwindigkeit. Der Nebel war außerordentlich dicht
zu der Zeit. Der Mann auf dem Lugaus ſchrie plötzlich:
„Brandung vor dem Schiff“ und augenblicklich war die
„City of Chicago“ in die Klippen gerannt. Rieſige, 250
Fuß hohe Felſen umgaben das Schiff. Das Bug ging
weit hinein. Es war ein furchtbarer Krach, als der eiſerne
Koloß gegen die ſteinernen Mauern der Natur anprallte.
Der Dampfer erbebte in allen Fugen. Anfangs glaubten
wir, die Keſſel ſeien geplatzt. Sämmtliche Fahrgäſte waren
wach. Die Abendmahlzeit war noch nicht lange vorüber und
manche bereiteten ſich ſchon vor, in Queenstown zu landen.
Die zackigen Felsſpitzen hatten in das Bug und den Rumpf
große Löcher geriſſen und das Waſſer lief in Strömen
hinein und füllte ſchnell die vordern Abtheilungen. Eine
helle Panik ergriff die Fahrgäſte. Weiber und Kinder
ſchrieen, weil ſie fürchteten, jeden Augenblick in die
Tiefe zu ſinken. Die ausgezeichnete Zucht des Kapitäns
Redfern und ſeiner Ofſiziere übte jedoch eine vortreff
liche Wirkung. Sie ertheilten den Erſchreckten die Verſiche
rung, daß keine augenblickliche Gefahr beſtände. Die Küſten
wächter der Station Kinſale und eine Anzahl Fiſcher waren
bald herbeigeeilt und leiſteten den Schiffbrüchigen werthvolle
Hilfe. Ein Seil wurde mittels einer Rakete nach dem
Schiffe geſchleudert. Zum Unglück traf die Rakete einen
Matroſen und verletzte ihm den Arm. Darauf beſchloß
Kapitän Redfern die Rettungsboote hinabzulaſſen, was ge
ringe Schwierigkeiten verurſachte. Die Küſtenwächter ließen
von den Felſen Strickleitern hinab, an deren Ende hblzerne
Balken befeſtigt waren. Auf dieſe Weiſe klommen 200
Fahrgäſte in der dunklen Nacht den Felſen hinauf. Auch
viele Frauen und Kinder retteten fich auf dieſe Weiſe. Die
meiſten Fahrgäſte hatten nicht einmal eine Reiſetaſche mit
genommen. So marſchirten ſie nach der KüſtenwacheStation,
wo ſie die Nacht blieben. Die übrigen Fahrgäſte wurden
nach dem Port von Kinſale gerudert. Es war eine gefähr
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liche Fahrt, da man kaum die Hand vor den Augen ſehen
konnte. Nicht ein einziger Fahrgaſt blieb an Bord. Die„City of Chicago“ war am 22. Jan von New York abge
ſegelt und hatte 130 Salon, 138 zweite Kajüte- und 92
Zwiſchendeckspaſſagiere an Bord.

Eine Räuberbande) erbeutete den letzten nach
St. Petersburg beſtimmten ſibiriſchen Goldtransport hei
Blagoweſchtſchensk. Die begleitenden Koſacken wurden ge
tödtet bezw. verwundet.

(eber das Schiffsunglück auf dem Genfer
See) wird aus Bern noch berichtet Als auf dem Dampfer
„Montblanc“ der Keſſel platzte, ſtrömte der Dampf in
den vollbeſetzten Salon erſter Klaſſe und verbrühte alke
Anweſenden in fürchterlicher Weiſe. Die letzte Nachricht
ſpricht von 27 Todten und 24 ſchwer Verwundeten es ſind
faſt nur Ausländer (Engländer und Franzoſen). Der „Mont
e iſt der größte und ſchönſte Dampfer auf dem Genfer

ee

GSchiffsunglück) Wie aus Antwerpen berichtet
wird, hatte der Dampfer „VictoriaBay“, der auf der Fahrt
von Antwerpen nach Valparaiſo in die Luft flog, 17 Matroſen
und 39 Paſſagiere an Bord. Dieſe ſind ſämmtlich getödtet

Ein Ausbruch des Aetna.) Catania, 10 Juli.
Der Aetna ſtieß geſtern Rauch und Aſche aus, eine große,
kegelförmige Maſſe erhob ſich zu bedeutender Höhe und
wurde durch den Wind hierher getrieben, eine ungeheure
Wolke bildend. Mitten in den dichten Dämpfen waren
Blitze bemerkbar Nach Verlauf einer Stunde war der Aetna
wieder ruhig. In der Umgegend wurden zahlreiche Erdſtöße
verſpürt ebenſo in Zaffarana, Nicoloſi und Giarre.
Einige Häuſer ſind beſchädigt. In Zaffarana iſt eine Perſon
ums Leben gekommen. Von Mitternacht bis 6 Uhr abends
erfolgten geſtern elf Erdſtöße. Um 1 Uhr 20 Min. mittags
bildete ſich an der Südſeite des Aetna, ungefähr 18 km von
Catania, ein großer Spalt, aus welchem ſich Lara zu er
gießen begann. Die Lava ſchreitet mit großer Schnelligkeit
vorwärts und bedroht die Ortſchaft Rinaz zi in der Ge
e Belpaſſo.

(Von der unter Führung des Athanasſtehenden Räuberbande) verhaftete nach Meldungen
aus Sofia die Polizeibehörde in Dubnitza in der Nähe
der türkiſchen Grenze ſieben Perſonen. Unter den Verhafteten
befindet ſich der zweite Häuptling der Bande Namens Dimo
Todoroff Banja, der Vertraute des Athanas. Alle Betheiligte
erkannten ihn im Laufe der Unterſuchung als denjenigen an,
welcher den Eiſenbahnzug bei Tſchadaldja aufgehalten und
ſechs Perſonen gefangen genommen hat. Ferner wurde ein
gewiſſer Athanaſſoff verhaftet: derſelbe gehörte der Bande
an, welche die Verwandten des Sultans Ahmedbey und
Salisbey gefangen fortſchleppte. Die Behörde brachte auch
in Erfahrung, daß der Bandenchef Athangas im letzten
Herbſte nach Bulgarien gekommen ſei und ein Kutzovalachiſches
Mädchen, Namens Kaval, geheiratet hat. (Dieſe Nachricht
klingt nicht ſehr wahrſcheinlich. Der Aufenthalt anderer
Mitglieder der Bande wurde gleichfalls von der Polizeibehörde
in Erfahrung gebracht, mehrere Hehler wurden verhaftet

Die Geburtsſtadt des Chriſtoph Columbus.)
Wie unlängſt berichtet, iſt in Madrid eine Urkunde aufge
funden worden, aus der hervorgeht, daß Chriſtoph Columbus
aus Savona ſtammt. Die hiſtoriſche Geſellſchaft von Sa
vona hat ſofort in Madrid um eine Abſchrift dieſer Urkunde
angetragen und Sonnabend früh traf dieſe in Savong ein.
Die Urkunde wurde entdeckt und veröffentlicht von Franciéco
de Uhagon. Sie fand ſich in dem Verzeichniß der Ritter
des SantiagoOrdens, einem achtbändigen Manuſkript, das
in dem Geheimarchiv zu Madrid aufbewahrt wird. Dieſes
Verzeichniß giebt den Namen, die Abſtammung und die
Thaten jedes einzelnen Ritters und deſſen eigenen Mit
theilungen an. Von Columbus heißt es in dem Verzeichniß
er ſei „hatural di Saona cerca de Genova (gebürtig ans
Savona im Umkreiſe von Genua). Der Sohn des großen
Seefahrers, Diego, bezeugte am 8. März 1535 noch einmal
durch Eidſchwur, daß ſein Vater „gebürtig ſei aus Savong,
welches eine Stadt im Umkreiſe von Genua iſt,“ Dieſe
Ausſage wurde von mehreren Bekannten des Chriſtoph
Columbus am ſelben Tage mitbezeugt und beſchworen. Man
kann daraus ſchließen, daß damals ſchon über die Geburtsſtadt
des großen Mannes Zweifel entſtanden waren, die durch dieſe
Zeugenausſagen endgiltig beſeitigt werden ſollten. Das Chriſtoph
Columbus für Savona eine beſondere Liebe und Verehrung
hegte, geht daraus hervor, daß er eine der von ihm ent
deckten Jnſeln „Savona“ benannte. Nachdem der Jnhalt
des Dokuments in der ſavoneſiſchen Bürgerſchaft bekannt
geworden war, beſchloß man ſofort, die Entdeckung durch eine
große Kundgebung zu feiern. Sonnabend Abend bewegte
ſich ein Feſtzug mit Fackeln und Bannern durch die Straßen
der Stadt. Unter dem Rufe „Viva Colombo!, marſchirte
der Zug vor das Rathhaus, vor die Unterpräfektur und vor
das ſpaniſche Conſulat, wo jedesmal Rede und Gegenrede
gewechſelt wurde. Zum Schluß entſandte man ein Huldigungs
telegramm an Francisco de Uhagon, den Entdecker der Ur
kunde, die Savona ſeinen größten Bürger wiedergiebt. So
gewaltig die Begeiſterung in Savona iſt, ſo arge Verſtimmung
herrſcht in Genua. Vier Jahrhunderte hindurch habe Genna
für die Vaterſtadt des großen Entdeckers gegolten, habe man
in Genug ſein Geburtshaus in Ehren gehalten und ſein
Andenken gepflegt. Columbus ſelbſt habe in Spanien bezeugt,
daß er aus Genug ſei und von hier gekommen ſei. Niemals
würden ſich die Genueſen auf Grund eines Stückchens Papier,
das wer weiß wann beſchrieben worden ſei, ihren Stolz und
ihren größten Mitbürger rauben laſſen.

Fatale Verwechslung.) Lieutenant (zum
Burſchen): „Trage dieſes Bouquet ſogleich zum Fräulein
Paula. Jch laſſ' ſie bitten, dieſes ſchwache Zeichen
meiner Liebe zu ihr freundlich anzunehmen
Burſche (bei Fräulein Paula): Da ſchickt ihnen der Herr
Lieutenant dieſes Bouquet, und Sie möchten dieſes Zeichen
ſeiner ſchwachen Liebe zu Jhnen freundlichſt annehmen

(„Flieg. Bl.“)
Die neueſte Mode.) Herr: „Zum Kückuck, was

iſt denn da los, daß man hier nicht durch kann warum
ſchreiten Sie bei ſolcher Verkehrsſtörung nicht ein Gen
darm: „Die Damen ſchauen die neueſten Moden an. Ge
duldigen Sie ſich ein Viertelſtündchen dann iſt das ganze
Zeug ſchon nicht mehr davor

Braut-Seidenſtoſfe ſchwarz, weiß exeme
2c. v. 65 Pfge. bis Mk. 22,85 glatte und
Damaſte 2e. (ca. 300 verſch. Qual. u. Dispoſ.) verſendet
roben und ſtückweiſe porto u. zollfrei G. Henneberg,
Seidenfabrikant (K. u. K. Hoflief.), Zürich. Muſter
umgehend. Doppeltes Briefporto nach der Schweiz.
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